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jf- In der HUliUr-ftmmniriion
lind die Mehrforderungen de« § 2 heute vorläufig bewil¬ligt  worden, nachdem Abg. Dr. Windthorst di« Erklärung
wiederholt hatte , daß seine und seiner Freunde Abstimmung
-provisorisch  sei.

Die Aussichten, die Beseitigung de» Septennat» und den
Uebergang zur zweijährigen Dienstzett im Zusammenhängemit diesem  Entwurf durchzusetzen , haben sich wesentlich
verschlechtert . Sett dem Eingreifen de» Reichskanzler» istman allerseits überzeugt, daß die Regierung entschiedenen
Widerstand leisten werde und eine Art von Konflikt  zu
befürchte» sei.

Auch Derjenige, welcher lebhaft wünscht , daß der Reichs¬tag sich in dieser Krisi» stark zeigen möge in Wahrung
seiner Rechte und der VolkSintereffen, darf sein Auge nichtden Umständen verschließen , welche den Positionen der Re¬
gierung günstig und den Bestrebungen des Reichstag« un¬
günstig sind.

Wenn eS fich um eine förmliche Entscheidung über den
ganzen großen Plan der Heeresleitung handelte, den manals Durchführung de« „Tcharnhorst 'fchen Gedanken»" zu
bezeichnen pflegt, so würde eS der VolSvertretung wesent¬
lich leichter werden, die gewünschten konstitutionellen und
militärischen Zugeständnisse unbedingt aufrechtzuerhaltenund einfach in da« Gesetz hineinzuschreiben . Jetzt handelt«S sich aber nur um eine Vermehrung von 18000 Mann,eine Forderung , die gute sachliche Gründe hinter sich hatund im Verhältnis zu den schon bestehenden Lasten ver¬
hältnismäßig klein ist, so daß man eS leicht al« eine un-
natürliche Belastung dieses Gesetzes auSgeben könnte , wenn
um der 18000 Mann willen eine Umgestaltung de» mili¬
tärischen EtatSrechte» und der ganzen Ausbildungstechnik
verlangt würde.

WaS die SeptennatSfrage  angeht , so kommt in
Betracht , daß wir augenblicklich nicht am Ende, sondern in
der Mitte einer Periode stehen, und daß 1888 die Gegnerde» SeptennatS einedreijährige  Periode angeboten ha¬ben. Den Wiaerstand gegen die geforderte jährliche Be¬
willigung würde man mtt Bemfung auf diese Umstände
»u rechtfertigen suchen. Nachdem die Wähler 1887 dem
Septennat zum Triumphe verholfen haben, ist e» natürlichder Volksvertretung viel schwerer geworden, die Regierung
zum Verzicht aus die für sie angenehme längere Periode zubewegen.

Bei der Frage der Entlastung  de« Volke» kommt er
weniger auf die halben Maßregeln der Rekrutenvakanz und
de» DiSpositisnSurlaubS , al» auf die allgemeine Verkür¬
zung der Dienstzeit an . Nun ist eS aber eine lähmende
Thatfache , daß die militärischen Autoritäten die zweijährige
Dienstzeit für ungenügend  erklären. Wollte der Reich»,
tag sie trotzdem unbedingt fordern , so würde der Wider¬
stand als eine „patriotische Pflicht" hingestellt und gegenden Reichstagsbeschluß die Behauptung in» Feld geführtwerden, daß die Durchführung desselben Deutschland wehr-loS und dem Verderben preiSgegeben mache.

ES handelt sich nun darum , ob man trotz dieser un¬
günstigen Lage schon jetzt die Aufhebung deS Sepien,nat» und die Verkürzung der gesetzlichen Dienstzeit ohneWeitere« erzwingen  soll , auf die Gefahr eine« Kon-fliktes  hin , oder ob man die jetzige Forderung von 18
Millionen unter Beschränkung auf eineResolution,  wie
fie der Abg . Windthorst für alle Fälle bereit gestellt hat,
noch paffieren lassen soll, um den EntscheidungSkampfnöti¬
genfalls bei einer späteren Forderung für den „Zukunft»,
plan" aufzunehmen.

E« liegt eine hochwichtige , folgenschwere Frage vor dem
Gewissen jede» Vaterlandsvertreters. Bei der eigentüm.
lichen Lage der Dinge ist es begreiflich , wenn auch immer¬
hin bedauerlich, daß auch die Mitglieder de» Centrum»
nicht ganz einig sind in der Abmessung dessen , wa» gebo-ten und ratsam ist. Möge die Wählerschaft sich der vor¬
liegenden Schwierigkeiten bewußt  bleiben und fich ein
leidenschaftslose»  Urteil wahren.

inj Mercedes vo« Moron,
Von Lambert de Ste. Croix.

38 Autorisierte freie Ueberfetzung von Philipp Freidank.
Mercedes atmete freudig auf . Die AntwortRaoul» gabihr neue Kraft, der drohenden Abspannung ihrer über,

reizten Nerven zu widerstehen. Ohne dem jungen Mann
Zeit zu lasten, sich von der plötzlichen Ueberraschung zu er¬
holen, fuhr Mercedes fort:

„Gestatten Sie mir noch eine zweite Frage , Herr Graf.Wollen Sie mir offen sagen" — ihre Stimme zitterte bei
dieien Worten — „war die Ursache Ihre» Streite« mit
dem Marquis die von mir gestickte Schärpe , die Ste bei
dem Rennen gewonnen haben ?"

„So ist e», mein Fräulein."
„Wußten Sie, daß dieselbe da» Werk meinerHände war ?"
„Ich habe e» erst später au» dem Munde de» Marqui»

erfahren und . . ."
„Sprechen Sie nicht so viel, mein Herr, ich bitte herzlich

darum," unterbrach die Marquise, „wir wüsten Sie sonst
verlosten."

„Um Gotteswillen nicht, " sagte Raoul, „lasten Sie Fräu¬lein Mercedes doch noch hier bleiben, ich werde ihr aller
mittsllen ."

Graf Ferstre war durch die Anwesenheit Mercedes so
wonnetrunken und ihre Freimütigkeit hatte ihn so hinge-
riffen, daß er entzückt von der Gleichstimmung ihrer LebenS-
anschauungen ein genauer Referat über seinen Streit mit
dem Marquis erstattete, ohne etwa» auszulassen oder hinzu-zusetzen.

Mercedes vernahm den Bericht Raoul« mit unbeschreib¬
licher Bewegung . Sie la» mit Entzücken aus dein BerichteRaoul« heraus , wie seine Neigung zu ihr entstanden und
durch all diePrüfungen gewachsen war. Endlich schloß der
junge Mann seine Darstellung , welche ihm sehr viel An¬
strengung verursacht hatte.

Mit holder Scham übergoffen, hatte Mercedes den mitWärme vorgrtragenen Bericht vernommen, der im Großenund Ganzen nicht » andere« darstellte, al» eine förmliche
Liebeserklärung der jungen Grafen. Die Berwinung raubte
ihr vollständig die Sprache und es war ein Glück, daß
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Freitag, 13. Juni 1890 (Antonias von Padna). 24 . Iahrg.
Deutsches Reich.

Sä Berlin , 12 . Juni. Die Militärkommission der
Reichstag» trat heute in die Spezialberatung der Vorlage.
Abg . Dr . Windthorst  beantragt folgende Resolutionen:1) Die Kommission wolle die Erwartung auszusprechen be¬
schließen, daß die verbündeten Regierungen Abstand nehmenwerden von der Verfolgung von Plänen, durch welche die
Heranziehung aller wehrfähigen Mannschaften zum Ätiven
Dienst durchgeführt werden soll , indem dadurch dem deut¬
schen Reiche geradezu unerschwingliche Kosten erwachsen
müßten, 2) die Erwartung auszusprechen, daß die verbün-
beten Regierungen in eine etwaige weitere Vorlage behufs
Abänderung de» Gesetze» über die Friedenspräsenzstärkede» Heere» unter Aufhebung der Fristbestimmung de»
SeptennatS da» EtatSjahr als BewilligungSfrist aufnehmenwerden, während der Reichstag e» sich vorbehält, auch bei
sonstiger sich ergebender geeigneter Gelegenheit die Durch»
führnng dieser Aenderung der Frist zur Geltung zu brin¬
gen , 3) die verbündeten Regierungen zu ersuchen, eine bal-
dige Herabminderung der thatsächlichen Präsenzzett bei der
aktiven Armee, sei e» durch Verlängerung der Rekrutenva¬
kanz, sei e» durch Vermehrung der DiSpofitionSbeurlau-
bungen eintteten zu lassen, 4) die verbündeten Regierungen
zu ersuchen, die Einführung der gesetzlichen zweijährigen
Dienstzeit für die Fußtruppen in ernstliche Erwägung zu
ziehen . — Beraten wird zunächst über § 2, welcher die
vom 1. Oktober ab geltenden Formationen festsetzt. Bei
der Jnfanterievermehrung wünscht Abg . Richter,  daßdie beabsichtigte Vermehrung der Stäbe vermieden würde.Der ß 2 wird mtt 20 gegen 8 Stimmen (Freisinnige,
Volkipartei , Sociald.) angeno .nmen. Abg . Richter sieht,da« die Mehrheit Willen» ist, au» allgemeinen politischenGründen die ganze Vorlage anzunehmen und hält deshalbeine weitere Einzelberatung für überflüssig. Abg. Dr.
Mindthorst erklärt die jetzige Abstimmung für eine provi¬
sorische. Abg . Orte rer fügt hinzu, daß er seine end¬
gültige Entscheidung von der Bewillung von Kompensa¬tionen abhängig mache . — Hierauf wird 8 1, welcher die
Friedenspräsenz vom 1 . Oktober 1890 bi» 31 . März 1894
auf 486 983 Mann festsetzt, beraten. Hierzu liegen die er¬
wähnten Windthorstschen Resoluttonen und der Antrag
Rickert (Festsetzung bi« 31 . März 1891) vor. Abg. Rickert
bemerkt , wenn sein Antrag jetzt abgelehnt werde, werde
seine Partei denselben so lange einbringen, bi« er angenom¬men werde. Abg . Dr. Windthorst  will die jährliche
Festsetzung so lange fordern, bi« sie gesetzlich anerkannt sei.Bei Annahme de» Anträge » Rickert sei die Annahme der
Vorlage bereit» gesichert . Die Vermehrung der Artillerie
erscheine ihm bedingungslos notwendig. Der jetzige Au-
genblick scheine ihm überhaupt zu einer Kraftprobe nicht
geeignet. Er wünsche auch alle Prinzipien zu wahren , aber
jeden Konflikt zu vermeiden. Damm schiede er den Kampf
auf spätere Zeit auf. Nach weiteren, zur Sache selbst
weniger wesentlichen Debatten , bemerkt der Kriegsminister,
er könne zu den Resolutionen heute noch keine bestimmte
Stellung nehmen. Sodann wird die Weiterberatung bis
Montag den 16. d . vertagt , damit bi» dahin die Abgeord¬neten fich mit ihren Wählem in Verbindung setzen können.— Ueber die künftige Gestaltung des Militärstr af-
Prozeßverfahren » , welche zur Zeit Gegenstand der
Beratung einer Kommission ist, wird dem „Fränk . Kurier"
au» München berichtet , daß von bayerischer Sette unent¬
wegt am Prinzip« der Oeffentlichkett festgehalten werden
und nötigenfalls das Reservat' echt zur Anwendung gelan¬
gen wird ; so sehr man in Preußen sich sträubt, glaubtman jedoch mit Rücksicht auf die allgemeine Stimmung,
daß da» öffentliche Verfahren thatsächlich zur Annahmekommt. klebrigen» wird die Regelung des Militärgericht »,
wesen» auch eine Neugestaltung der Gerichtkorganisation
nach sich ziehen, und zwar in der Weise , daß stän-
vige DrvisionSgettchte gebildet werden, besetzt mit einem
Direktor, zwei oder drei Richtern und einem StaatSan-
walte . Al» oberste Instanz soll für da» ganze deutsche
Heer ein gemeinsame» Armee-Appellgericht treten, zu wel-

ja, wie erschöpft der
wir dürfen deshalb

die würdige Tante ihrer mädchenhaften Scham zu Hülfekam.
„Aber , mein Liebling, Du siehst

Herr Graf durch Deine Schuld isi;
nicht länger mehr verwetten."

„Nicht doch," warf Raoul ein . „Sie wissen gar nirbt,meine Damen , um wie viel besser ich mich befinde , seit Sie
gekommen sind."

„Wir wollen Sie nicht « etter ermüden, mein Herr, " be¬
tonte die Marquise etwas verdrossen über die Wendung,
welche die Unterhaltung genommen hatte . „Wir werden
vielleicht an einem andern Tag« wiederkommen."

„Du hast Recht , liebe Tante," fügte Mercedes hinzu und
erhob sich . „Wir müssen nun gehen , Herr Graf," wendete
sie sich an Raoul, „haben Sie herzlichen Dank für die
Aufrichtigkeit , mit welcher Sie meine Fragen beantwortet
haben ."

„Und Sie werden den Marquis de la Montana nicht
heiraten ?" frug Raoul mtt zagender Stimme.

Der unglückliche junge Mann konnte in seiner Herzens¬
angst, die Geliebte seines Herzen» zu verlieren, diese Frage
nicht zurückhalten, so sehr sie auch den sonstigen Gebräuchenin der guten Gesellschaft widersprach.Die Marquise , durch de.» heuügen Besuch in ihren An¬
schauungen über Schicklichkeit schon schwer gekränkt , war
durch diese Frage de» Kranken nicht wenig erzürnt , fie ver¬
suchte deshalb Mercedes fortzuführen . Raoul bemerkte die
Absicht der alten Dame und sagte, gettieben von der All¬
gewalt seiner so lange zurückgehaltenen Liebe zu Mercedes,
sich direkt an das junge Mädchen wendend:

„Sie würden mich so glücklich machen , wenn Sie die
Bewerbung des Marquis de la Montana zurückwiesen . Ich
glaube, da» wäre wahrer Balsam für meine Wunde."

Aber Mercedes vernahm seine Worte kaum mehr ; ihreTante hatte sie hinausgeführt und, veranlaßt durch die
etwa» laute Unterhaltung , war auch Schwester Cölestinswieder in das Krankenzimmer getteten.

Raoul fühlte sich durch die Auflegung sehr schwach.Der Konsul, welcher die beiden Damen im Salon er¬
mattete , war nicht wenig überrascht, dieselben in so hoher
Gemütsbewegung zu sehen.

„Wie ist der Besuch verlaufen , meine Damen, " frugLrclere beunruhigt.

chem auch Bayern zwei oder drei höhere Richter zu ent-
senden hätte.

' Köln , 11 . Juni. In bezug auf den 8. deutschenLehrertag,  der Pfingsten in Berlin abgehalten wurde,kann die „K. Vztg." Folgende» feststellen . Der Vorstand
de» Verein» hatte Herrn Dr. Ditte»  Mäßigung anem¬
pfohlen, welche dieser auch versprach. Da er sein Ver¬
sprechen nicht gehalten, fo hat er da» Gastrecht auf da»
schnödeste verletzt . Ferner haben sämtliche rheinische Dele¬
gierten sowohl gegen die religiösen al» gegen die politischen
Aeußerungen de» Hrn . Ditte» Einspruch erhoben und diesen
zu Protokoll gegeben.* Paderborn , 10. Juni. In den Verhandlungen überdie Sperr . Vorlage  äutzette der Herr Kulturministerv. Goßler u. a. : „Auch hat da« Domkapitel  zuPaderborn in gleicher Weise (wie da» General-Bikattat)
sich schlüssig gemacht ." Demgegenüber ist die „K. Bztg."
ermächtigt, zu erklären : „Diese Aeußerung de» Herrn Mi¬
nisters beruht auf einem Irrtum, da da» hiesige Domka¬
pitel keine Veranlassung hatte, über die Sperr-Borlageeinen Beschluß zu fassen und auch thatsächlich mtt dieser
Gesetzes -Vorlage sich nicht beschäftigt hat."* Braunschweig, 12 . Juni. In maßgebenden Krei¬
sen werden die Gerüchte, daß Prinz Albrecht  von der
Regentschaft zurückzutreten beabsichtige , als unbegründet be¬
zeichnet.

* Danzig , 11 . Juni. In der Untersuchungssache gegenden flüheren Landesdirektor Dr . Wehr ist nunmehr auchüber den ehemaligen Rittergutsbesitzer Holtz in Blumfllde
die Untersuchungshaft verhängt . Die Einlieferung der
Herrn Holtz in da» hiesige GerichtSgefängniS ist gestern
erfolgt.* Spandau . 12 . Juni. Heute vormittag wohnte der
Kaiser mit dem Kronprinzen von Italien und den könig¬
lichen Prinzen dem kriegsmäßigen Schießen der Militär-
Schießfchule bei. Inzwischen hatte der Kaiser das viette
Garde-Regiment zu Fuß und da» dritte Garde-Grenadier-
Regiment Königin Elisabeth alarmieren lassen, welche in
kürzester Zeit feldmarschmäßig auSgerückt vor dem Kaiserund dem Kronprinzen aufmarschierten. Später nahmen die
Herren das Früstück im Casino der Militär-Schießschule
ein ; darauf Rückkehr nach Potsdam.* Karlsruhe , 12 . Juni. In der Zweiten Kammer
erklärte der Kultusminister , die von den katholischen Mit¬
gliedern gestellte Interpellation um Aufhebung de«
Altkatholikengesetze»  und Regelung der RechtSver»
hältniffe beantwottend , die Regierung sehe bei der gegen¬
wärtigen Lage keinen Grund , ihrerseits eine Aenderung
einer au» der Initiative der Stände hervorgegangenen ge-
schlichen Regelung anzustreben. Sie werde bemüht fein,
etwaige Schwierigkeiten nach wie vor hinfichttich de» Ge¬
brauche« der Kirchengedäude zu beseitigen.

* München , 12 . Juni. Wie der „Hann . Kour ." er¬
fährt, willigte der berühmte Chirurg Professor N uß bäum
nach taktvoller Intervention des neuen Kultusminister « in
seine einjährige Pensionierung wegen Taubheit , hochgradiger
Augenschwäche , Lähmung und Atrophie der linken Hand.
Die Genehmigung diese« Ansuchen durch den Prinzregenten
wird morgen publiciett.

* Passau , 4. Juni. Da» hochwürdigeOrdinariatPaffa«
hat dm SeelsorgekleruS der Diöcefe in einem Erlaß beauf-
ttagt, über nachstehende Fragen, die gemischten Ehen
bett., Bettcht zu erstatten : „1 . Wie viele gemischte Ehen
zwischen Katholiken und Alatholiken oder Nichtchristen wur¬
den im betreffendenSeelsorgSbeznke in den letzten 10 Jahren
geschlossen und zwar wie viele mit und wie viele ohne
DiSpen« de» apostolischen Stuhle« ? 2 . Sind bei dm mit
Dirpm» abgeschlossenen gemischten Ehm die gegebenenVer¬
sprechungen getreulich eingehalten worden oder nicht , im
letzteren Falle , bei wie vielen sind diese Versprechungen ver¬
letzt worden ; insbesondere wie viele katholische Ehegatten
haben das Versprechen der katholischen Kindererziehung ge-
krochen , und wie viele selbst den Verlust ihres h. Glauben»
erlitten ? 3 . In welcher Religion pflegen die Kinder au«
gemischten Ehen, welche ohne DiSpmS geschlossen wurden

„Ich fürchte , Herr Konsul." erwiderte Mercedes , „daßwir die Ursache eines Rückfalle » gewesen sind . Nachdem
Graf Ferstre alle meine Fragen in der größten Ruhe be¬
antwortet hatte, ließ er sich nicht abhalten , fortgesetzt zu
sprechen, bis wir durch unser Weggehen ihn zum Schweigen
zwangen. Bitte, treffen Sie sofort alle Vorsorge für den
Kranken und erwähnen Eie nirgendwo unseres Besuche ».Wir rechnen bestimmt auf Ihr Ehrenwort ."

„Sie können auf meine unbedingte Verschwiegenheitrech¬
nen, Fräulein v . Moron," beeilte sich der Konsul zu erwi¬
dern, welcher sich ernstlich über die Folgen de» Besucher
zu beunruhigen begann.

„Wenn Sie Ihrer Liebenswürdigkeit die Krone aufsetzen
wollen," setzte Mercedes ihrer vorherigen Bitte hinzu , „so
haben Sie doch die Güte, uns täglich über da» Befindender Grafen auf dem Laufmden zu halten . Ich wäre un-
ttöstlich , wenn mein Besuch den Zustand Ihre» lieben Kran¬
ken verschlimmert hatte . Auf Wiedersehen, Herr Konsul,
ich werde Ihnen immer dankbar dafür sein , wa» Sie heute
für mich gethan haben ."

Mit diesen Worten reichte Mercedes Leckere die Hand,
welche derselbe galant mit seinen Lippen berührte.

Ehe die beiden Damen da» Konsulatsgebäude verließm,
rekognoszierte die Marquise die Straße de la Princesa, und
da sie niemanden bemerkte , trat fie schleunigst aus dem
Haus« heraus

Die beiden Damen gingen denselben Weg zurück, wel¬
chen sie im Herwege eingeschlagen hatten und nach Verlauf
einer knappen Stunde befand sich Mercedes wieder in
ihrem traulichen Zimmer , um auf den Knieen in heißem
Gebete die Hülfe de« Himmel« für Raoul» Genesung zu
erflehen.

11. Kapitel.
Die Empfindungen Mercedes.

Graf Ferstre erholte fich langsam von seiner Verwundung
und der Arzt war erstaunt darüber , daß der Besuch Mer-
cede«, den er niemal » gestattet haben würde, keine bösen
Folgen nach sich gezogen hatte.

Die Wunde Raoul» begann zu verharschen, so daß der
Arzt dem jungen Franzosen in Aussicht stellen konnte, daß
er in etwa zehn Tagen den ersten AuSgang machen dürfe.

WaS Raoul betrifft, so war er durch den Besuch hoch-

getauft und erzogen zu werden ? Wie viele in solchen Ehm
lebende katholische Ehegatten haben ihre Religion bewahtt,
und wie viele find davon abgefallen? 4. Wie groß ist die
Anzahl der imSeelforgSbezirke lebmden Katholikm, Akatho-
likm und Ungttauften oder Nichtchttstm?" — Die liberale
Presse, vorab die „Nmesten Rachr .", find selbstverständlich
über diese Anordnung de» Herrn Dr. v . Rampf wieder
vollständig au» dem Häuschen, ähnlich wie bei dem Misch-
ehenerlaß de« Herrn Erzbischof » Steicheke selig . Dr. v.
Rampf ist jedoch nicht der Mann, der fich durch die lidera»
len Wutausfälle beunruhigt fühlen dürfte.

Desterreich.
* Wie» . 10 . Juni. Wie da« Vaterland bettchttt,

wurde an Stelle de» zum Wtmer Erzbischof ernanntm
apostolischen Feldvikar«  Dr . Gruscha der Hofkaplan
Koloman Belopotoeky,  Doktor de» Theologie, Studien-
Direktor im höherm Weltpriester -Bikdungrinstttut zu St.
Augustin , zum apostolischen Feldvikar ernannt. Der nme
Feldbischof ist im Jahre 1845- zu Rosenberg in Ungar.»
geboren, machte seine theologischen Studien an der Uni«
vc .fität in Innsbruck und wurde im Jahre 1868 zum
Priester geweiht.* Peft , 12 . Juni. Die königliche Gettchtstafel hob da»
Urteil in der TemeSvarer Lotto -Affaire  auf und
ordnete eine erneute Verhandlung an.

Frankreich.
* Pari « , 12 . Juni. Die Kammer hatte einen Aus¬

schuß gebildet, welcher Vorschläge zur Sicherung der
Wahlfreiheit  auSarbetten flllte. Dieser hat be¬
schlossen, alle Wahlzettel auf gletcharttgem Papier drucken
zu lassen , welche» vom Staat hergestellt und geliefett wer¬
den soll . Coustan» ist mit diesem Vorschlag einverstanden.— Die Kammer  vertagte eine Interpellation »„egen
de » unschuldig verurteiltenBorras  und einen Antrag auf
feine Entschädigung um 14 Tage. Eine Interpellation we¬
gen der Interessen der französischen Ansiedler in Tune¬
sien wurde gleichfalls vertagt , nachdem der Minisier de»
Auswärtigen bemerkte, daß der Beschluß deS ZollauS«
fchuffeS gegen die Zollfleiheit der tunesischen Erzeugnisse
noch nicht endgülttg sei.

— Der Ministerrat  genehmigte die Vetteilung von
1060000 Franc», den Ertrag der Lotterie von Bessige»,an die dorttgen Bergleute und beschloß, die Vorlage betr.
die Einfuhr auS Tunesien abzuändern . Der Kriegsminister
wohnt den Schießübungen bei ChalonS bei, weshalb am
SamStag kein Ministerrat stattfindet.

— Die internationale Telegraphenkonfe¬
renz  hat beschlossen, in Chiffre-Depeschen die Zahl der
Zeichen eine» Wortes von 10 auf 8 herabzusetzen . Tele¬
graphiert darf werden in folgenden Sprachen : deutsch, eng¬
lisch , französisch , spanisch , it<üienisch , holländisch , portugie¬
sisch und lateinisch.

— Rach einer Depesche au» Paramaribo soll Frankreich
am 3. Mai Besitz von dem streitigen Gebiet läng » de»
Flusse » Lawa genommen haben.

— Von den 15585 Bergarbettern im Loirebecken.stehen
jetzt 8350 au».

Spanien.
* Madrid , 12 . Juni. „Caffaro " meldet, Ende Juli

werde in Karlsbad  eine Enttevue zwischen Caprivi , Kal-
noky und CriSpi stattfinden.

Großbritannien.
* London , 12. Juni. Polizeichef Monro  hat

feineEntlassung  gegeben, weil der Minister de» Innern
mehrere von ihm gemachte Vorschläge nicht armahm.* Glasgow , 12 . Juni. Stanley  erhielt da» Ehren¬
bürgerrecht und sprach sich in der bei dieser Gelegenheit ge¬
haltenen Rede über die Nachteile au», welche au» dem
Zurückziehen England » oder Deutschland« au» Afrika ent¬
stehen würden . Sollte Deutschland gezwungen sein, Afrika
zu verlassen, so würde da» auch für da» britische Unter¬

erfreut und er fühlte fich durch denselben körperlich und
seelisch gekräftigt ; nur eine dunkle Ahnung, nur ein Schat¬
ten trübte sein Glück, e» war die Frage, welche Mercede»
an ihn bezüglich seine« Vater» gerichtet hatte . Wie war
e» möglich , daß die Tochter de« Herzog» von Moron In¬
teresse an der Vergangenheit de» Grafen FerStre haben
konnte ! Welche Beziehungen mochten zwischen seinem Va¬
ter und dem Hause de» Herzog» von Moron bestehen , daß
Mercede« e» wagte, ihm Raoul, am hellen Tage einen
Besuch abzustatten und damit ihren guten Ruf auf da»
Spiel zu setzen.

Raoul brannte e» auf die Seele,, hinter diese» Geheim-
ni» zu kommen und Mercede» um die Gründe ihrer Frage
anzugehen.

Der Herzog von Moron war »ach dem Auftritte mit
seiner Tante nach dem Kasino gegangen, um dort den Mar¬
quis de la Mont ina zu treffen. Er gedachte bei ihm die
näheren Umstände zu erforschen , welche der ärgerlichen
Scene auf der Alameda vorangegangen waren . Der Mar¬
qui» war nämlich seinen Fragen nach dieser Richtung hin
bisher geflissentlich au» dem Wege gegangen.

Der alte Edelmann hatte fich gegen seine Tochter in einen
hohen Grad von Erregung htneingeärgett , und der Wider¬
stand, den fie der Vermählung mit dem Marqui» entgegen¬
setzte, zeigte ihm nur zu deutlich , daß sie denselben haßte,
den Franzosen aber liebe.

Im Kasino ttaf er den Marqui» beim Billardspiele.
Welche Gemütsruhe bei seinem künftigen Schwiegersohn
nach der auflegenden Scene mit Mercede».

Beim Einttitt de» Herzogs verließ de la Montana seine
Partie und begrüßte den Eintretenden herzlich.

„Wie befindet sich Mercedes ?" frug de la Montana mtt
großer Teilnahme.

„Danke, gut," erwiderte der Herzog mit einem gewissen
kalten Stolze im Stimmfalle, „aber ich möchte von Ihnen
einige Erklärungen erbitten, Juan. Wir wollen aber in
diesen Nebensalon gehen , um un» da ungestört allein un¬
terhalten zu können."

(Forts, folg: .)

•y



nehmen verhängnisvoll sein. Sowohl Deutschland wie Eng-l and würde e» zum Vorteil gereichen , wenn beide Staaten
zu einem schnellen Einvernehmen gelangten.

Serbien.
* Belgrad , 11 . Juni. Laut Meldung der „Agence

de Belgrad «" hätte die serbische Regierung ihrem Gesand¬ten in Wien behuf» Mitteilung an Kalnoky eine Note
übersandt, in welcher ausgesprochen wäre, die Erklärungen
Kalnoky« in den Delegationen über die Beziehungen zuSerbien hätten die Regierung lebhaft betrübt ; die ge¬
troffenen wirtschafttichen Maßnahmen bezweckten ausschließ¬
lich eine Besserung der Produktivität und der Staats¬
finanzen Serbien«, keineswegs aber eine Schwächung der
fteundschastlichen Beziehungen zur Nachbar -Monarchie. Die
Haltung eine« Teile« der serbischen Preffe werde auch sei¬
ten« der Regierung verdammt und könne doch kein Be¬
weismittel sein, um der radikalen Strömung in Serbien
feindselige Abfichten gegen Oesterreich -llngarn zuzuschreiben.
Uebrigen« bliebe Serbien, selbst nach den Erklärungen
Kalnoky« und ungeachtet der dem bestehenden Vertrage
nicht entsprechenden schädigenden Maßregeln inbetreff der
Schweine - Einfuhr seinen früher» Erklärungen loyaler
Freundschaft gegenüber der Nachbar -Monarchie getreu und
könne durchaus nicht anerkennen, daß e« ^absichtlich oder
unabsichtlich da« Mindeste begangen habe, wa» geeignet
sei, da« gegensettig fteundschaftliche Verhältnis zu beein¬
trächtigen.

— Der „Frkf. Ztg." geht die Meldung zu, die entschie-den« und ungeschminkte Sprache Kalnoky» in den Dele¬
gattonen bezüglich Serbien» habe hier allgemein überrascht,
trotzdem man in Belgrad ebenso wie anderwärt « wußte,
daß die Handlungen der serbischen Regierung im schroffsten
Gegensätze zu ihren nach au»wärt« abgegebenen Erklä¬
rungen stehen . Möglich, daß di« rigoroseren Grenz¬
maßregeln,  welche al« Vorboten schärferer Pressionen
bettachtet werden, die Regierung zur Besinnung bringen,und daß sie der GefühlSpolittk de« Volke« energischer Halt
gebietet . Die heutigen Blätter geben allerdings wenig
Hoffnung dazu. Sie greifen Kalnoky heftig an , und spezielldie Oppofitton«organe erklären, daß bei einer solchen Taktik
jede Parteispaltung in Serbien aufhören und alle» sich in
einem Lager gegen Oesterreich vereinigen werbe. Die Kon¬
sequenz der rigorosen neuen GrenzverkehrSverhältnissewurde
berett« heute in Semlin gezogen , i  n die ungarischeZoll¬
behörde einem Schweinettanipor . Belgrad nach Wien
die Durchfuhr versagte, mtt der «tngave, daß der Trank¬
port im Verdachte der Seuche stehe.

— 12 . Juni. Die serbische Regierung erhob gegen die
Verfügung de« ungarischen Handel « minist er»
bezüglich der Schwetneinfuhr Einspruch.  Ein hervor¬
ragende« Mitglied de« serbischen Kabinett« äußerte hin¬
sichtlich der Darlegungen de« Grafe » Kalnoky vor den
Delegattonen , der österreichisch-ungarische Minister de» Au«,
wärtigen habe durch feine verletzende Parallele zwischenSerbien und Bulgarien dem fteundschastlichen Verhältnisse
zwischen den beiden Staaten einen schlechten Dienst er¬
wiese».

Primtdepeschcn Mffeld. Volksblattes.
m Rom, Freitag, 13. Juni. Parlamentsfteise bestättgen

da» Gerücht, daß eine Enttevue gegen Ende Juli zwischen
Caprivi , Kalnoky und CriSpi stattfinden werde.

A Lemberg , Freitag , 13. Juni. In dem litthaui-
schen, zumeist von Juden bewohnten Städtchen LohojSk
fanden antisemitische Tumulte statt, Mafien von aufgeregtenBauern stürmten die jüdischen Kaufläden, wobei viele Ju¬
den verwundet wurden.

O Belgrad, Freitag, 13. Juni. Die Auflegung über
da« österreichische Schweineeinfuhrverbot ist im Wachsen
begriffen, da heute neuerding« in Semlin zwei mtt Schwei¬
nen beladene Schiffe zurückgewiesen wurden.

^ Krakau, Freitag, 13 . Juni. Die Stadt OleSko ist
teilweise niedergebrannt ; da« Kloster sowie da« berühmte
Schloß Sobiesky « sind unversehrt geblieben.

Aus dem Reichstage.
CPC. Berlin,  12. Juni.

Der Reichstag  nahm heute den Antrag B r ö m e l auf
Vorlegung eines Gesetzentwurfs, betreffend die schließlich-Entscheidung vonRechtsfragen in Zollsachen  aufdem Rechtswege oder im verwaltungsgerichtlichen Verfahrenan , nachdem sich in der fortgesetzten Debatte sämtliche Rednerfür denselben ausgesprochen hatten, weil den begründeten und
himmelschreienden Beschwerden über die jetzige Art der Zoll¬behandlung nur so ein Ende gemacht werden könne. Da¬rauf wurde die Debatte über denNachtragsetat  weiter-gesührt.

Zunächst sprach Abg . Dr. Windthorst.  Er will die
Forderung von 4'/, Millionen für Ostaftika bewilligen, weil
eS sich nicht eigentlich um neue Bewilligungen handle, son¬

dern um die Zahlung einer bereits kontrahierten Schuld. Ob
man liquidieren solle, könne man erst übersehen , wenn der
von der Regierung versprochene Plan über die weitere Ge¬
staltung der Dinge vorliege. Was Bamberger wolle , fei
allerdings eine bequeme Liquidation, das heiße, davonlaufen,wie es oft die Schuldner thäten. An ein gänzliches Aufgeben
Ostaftikas würde nur zu denken sein, wenn die absoluteste
Notwendigkeit dazu zwinge . Jetzt zurückgehen, heiße das An¬
sehen des deutschenNamens in der ganzen Welt berabdrücken.
Nicht allein materielle Zwecke, sondern vor allem Kultur¬
zwecke seien ins Auge zu fassen . Da sei aber schon manche?
erreicht , sowohl in der Bekämpfung des Sklavenhandels , wie
auch in Verbreitung der Kultur . Die Mssstonarehätten festenBoden bekommen und könnten ihre segensreiche Thätigkeit
wieder aufnehmen. Man müffe sie indes nicht allein nicht
hindern, sondern auch fördern ; und da zu wünschen sei, daß
die Missionare dort Deutsche seien, solle man sie nicht hin¬
dern, Pflanzstätten für Missionare in Deutschland zu grün¬
den, wie eS die Väter vom h. Geist in Münster beabsichtig¬
ten, ohne bis jetzt die Erlaubnis dazu erhalten zu haben.
Möge man doch endlich auf diesem Gebiete mit der Engher¬
zigkeit und dem Dunst aus den KulturkampfSstreittgkeiten
aufräumen. Die jetzigen Forderungen feien allerdings enorm,
zumal wenn man die jetzigen Militärforderungcn noch in Be¬
ttacht ziehe und erwäge, wie alle diese Dinge auf unsere
Marine zurückwirkten . Wir hätten nicht Menschen und Geld
genug, eine Flotte wie England und Frankreich zu unter¬
halten. Es sei Zeit, einmal zu prüfen, ob man in der Ver¬
gangenheit nicht gar zu stark mit Meilenstiefcln vorge¬
gangen sei.

Der kons. Abg. Dr. v . Frege  sprach seine Sympathie mit
den Aeußemngen Windthorsts über die Notwendigkeit der
Verbreitung des Christentums in Afrika aus und suchte dann
die Ausführungen der Freisinnigen und VolkSparteilcr gegen
die Vorlage zu widerlegen, wobei er sogar weitläufig aus die
Schutzzollpolitik zu sprechen kam.

Die Abgg . Dr . Dohrn und Goldschmidt  hielten indes
an ihren früheren Behauptungen fest, und wurden darin von
ihrem FraktionSgenoffen Abg. Dr. Meyer - Berlin unter¬
stützt, der das ursprüngliche Programm des Fürsten Bis¬
marck vertreten will.

Auch der Volksparteiler Abg. Haußmann  blieb bei seiner
ftüher geäußerten Ansicht stehen und meinte , in 5 Jahren
werde auch Windthorst sie teilen.

Abg. Dr. Hammacher (natlib ) wollte nicht gelten lasten,
daß im deutschen Volke ein lebhaftes Interesse für die Kolo?
nialpolitik nicht bestehe und die Kapitalisten sich von den
kolonialen Unternehmungen zurückgehalten hätten. Die kauf¬
männischen Kreise der Hansastädte wendeten sich in geradezu
überraschender Weise der Kolonialbewegung zu. Sämtliche
Kosten der ostafrikanischen Gesellschaft auszubürden, hielt Dr.
Hammacher für ungerechtfertigt, weil ihr Gebiet 10mal kleiner
sei, als daS deutsche Jnterestengebiet. doch wollte er sie ihren
Kräften und Aufgaben entsprechend zu Beiträgen herange¬
zogen sehen. .

Eine ganz verunglückte, vom Hause mit wiederholter stür¬
mischer Heiterkeit aufgenommene Jungfernrede hielt der wild¬
liberaleBauernagitator Dr. W iss er. Die Quintessenz seiner
Rede war , daß die Forderung abzulehnen sei, weil man in
Ostafrika doch keine Erfolge erzielen werde und im Jnlande
nock genug Kulturaufgaben zu lösen habe, daß er aber doch
dafür stimmen werde , weil man das einmal Errungene fest-
halten müsse.

Die Forderung wurde von der Rechten , dem Centrum und
den Nationalliberalen bewilligt. Ebenso die Forderung von
350000 M. kür die Postdampferverbindung mit Ostaftika.

Morgen : Deutsch -schweizerischer NiederlassuugSverttag und
Wahlprüfungen.

DaS Abgeordnetenhaus  hielt heute seine letzte, sehr
chwach besuchte Sitzung ab , in welcher die Notariatsvorlage,mit der vom Herrenhause vorgenommenen kleinen Aenderung

angenommen und dann eine AnzahlPetitionen  erledigtwurde. Nachdem die Sitzung abgebrochen worden , hielt der
Abg. v. Eynern  es für nötig , die lustige Rolle, die
er während der Session gespielt , auch noch am Ende der-
elben nicht fallen zu lassen . Gewiß glaubte er recht boshaft

oder witzig zu sein, wenn er den Präsidenten ftagte, ob der
Abg. Dr . Windthorst ihm den Wunsch ausgesprochen habe,
seinen Schulantrag auf die Tagesordnung zu setzen uud auf
die verneinende Antwort v . Köllers, bemerkte , er habe seine
Anfrage nur gestellt , um durch die Antwort daS Verfahrendes Herrn Windthorst zu charakterisieren . Die schlaue Taktik
des Herrn v. Eynern hätte also wiederum, wie schon so oft,
den armen Windthorst hineingeritten. Der Schluß der
Sitzung ging unter den üblichen Formalitäten vor sich.

* Kegen den Areien Lehrervein in der
Diöcese Krmtand.

Der „Ermländ . Ztg." entnehmen wtt : „Angesicht « der
traurigen Erscheinungen, di« der Freie Lehrerverttn hie und
da gezeitigt hat, hat sich der hochwürdigste Herr Bischof
genöttgt gesehen, folgende» Cirkular an alle Dekane Erm-
land« zur Mitteilung an ihre Pfarrer und Kuraten zurichten:

In der Seelsorge des Geistlichen für seine Gemeindenimmt die religiöse Unterweisung der Jugend fast die ersteStelle ein. Wohl kann derselbe bei der gegenwärtigen Ein¬
richtung unseres Volksschulwesens sich dafür , namentlich inden größeren und ausgedehnteren Gemeinden, der Hülfe ge¬hörig unterrichteter, gut kirchlicher Laien bedienen , und dür¬
fen zur Zeit als solche im allgemeinen nur unsere katholi¬
schen Lehrer erachtet werden. Aber stets trägt er dafür die
eigentliche Verantwortung und hat darum dieser seiner Pflicht

in jedem Falle durch fortlaufende persönliche Beaufsichtigungund Leitung jenes Unterrichts zu genügen. Um so dringen¬der und förmlich brennend wird diese Verpflichtung, wennder weltliche Lehrer sich irgendwo als kirchlich unzuverlässigerweist.
Ich habe in letzter Zeit mehrfach Gelegenheit gehabt, zusehen, daß der Geist in dem sog. Freien Lehrerverein Erm-landS ein unkirchlicher ist . Die neuliche Rede feines Vor¬

sitzenden auf einer Generalversammlung aber vertritt ganzoffen die durch das kirchliche Lehramt ausdrücklich verwor¬
fenen Jrrtümer des Liberalismus, JndifferentiSmuS undNaturalismus, fast mit denselben Phrasen und Gehässig¬keiten, wie wir sie bis dahin zwar von den modernen Kul-
turkämpfern, nicht aber von den katholischen Lehrern Erm-lands zu hören gewohnt waren . Gleichwohl ist dieselbe, nach
öffentlichen Berichten , von den Anwesenden , größtenteilsaktiven, katholischen Lehrern, nicht bloß unwiderlegt geblie¬ben , sondern, was mich besonders geschmerzt hat, beifällig
ausgenommen und damit gleichsam als Programm ihrer
geistigen Anschauungen und Bestrebungen erklärt worden.Bei solcher Sachlage verpflichte ich die hochwürdigenHerren Pfarrer und Kuraten der einzelnen Gemeinden, sichnach Mahnung des Apostels (2. Tim. 4, 2), „ ob gelegenoder ungelegen" alle Mühe zu geben , ihre Lehrer von einemVereine loszumachen und fernzubalten, welcher derartigen
Tendenzen buldigt, dadurch die Liebe und Treue gegen die
Kirche mit Füßen tritt und tbatsäcblich zu deren Gegnernsteht. Sollten einzelne Lehrer hartnäckig bei demselben undjenen seinen Grundsätzen beharren und auch der Vorstellungdes Dekans bei dessen nächster Kirchenvisttation nicht Folgegeben , so erwarte ich deren Namen in dem betreffenden Be¬
richt mir speziell mitgetcilt, um bezüglichenfalls auch diesseitsnach Möglichkeit gegen solch verderbliche Einflüsse einzutreten.Inzwischen aber wollen die hochwürdigen Brüder an jenenOrten um so sorgsamer darüber wachen , daß die Herzen derKleinen nickt Schaden leiden , nicht statt deS Brotes des
kirchlichen Glaubens unter allerlei schillernden Redensartenden Stein der Gleichgültigkeit , de? Hochmutes und der Em¬pörung gegen unsere bl. Kirche erhalten, welche die verderb¬
lichsten Folgen auch für Familie und Staat nach sich ziehen.In Erinnerung an die vielen lieben , edlen Lehrer Erm-lands und an ähnliche Versuchungen , die unser Lehrerstandin den Jahren 1848 —50 wie 1871 und 1872 entschiedenzurückwieS, habe ich die Hoffnung, daß auch jetzt feine kirch¬liche Treue nicht wanken, bei allen das Wort christlicherLiebe und besserer Erkenntnis eine bereite Stätte finden wird.

Frauenburg , den 19. März 1390.
Der Bischof von Ermland.

(gez.) Andreas.
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß der wiedergegebene

bischöfliche Erlaß anfangs als ein streng verttaulicher be¬
handelt worden ist, um zu schonen und denen, welchen er
gilt, eine goldene Brücke zu bauen . Der Unverstand ein¬
zelner , welch« sich wahrscheinlich hauptsächlich getroffen
fühlten , hat aber da« Schweigen durchbrochen , indem ste
von der bischöflichen Verordnung ihren Bundeigenoffen,den liberalen Lehrerzettungen und fteistnnigen Blättern,
Mitteilung machten , welche ob de« „bischöflichen Bann¬
strahle« gegen die Freie Lehrervereine" sich denn auch
pflichtgemäß entrüsteten. Diese Besprechung in öffentlichenBlättern machte ein fernere« Geheimhalten de« Erlasses
unmöglich. Der „Freie Lehrerverein" hat diese Maßregel¬
ung nicht erwartet, er glaubte für die ärgsten Deklama¬
tionen ftei Feld zu haben ; er hat jetzt da» Wort de«
großen Bastliu « verkosten müffen : in spisoopvm incidisti
(du bist auf einen Bischof gestoßen ) . Da« Gebühren deSBerliner Lehrertage» giebt der Kundgebung unsere« Bischof»
erhöhte» Relief."

Lokales und Provinzielles.
Düsseldorf,  13. Juni* In den nächsten Tagen findet in der städtischen Tonhalledie Eröffnung der hochinteressanten Ausstellung derAndroi¬den von Droz statt. Das „Prager Abendblatt" schreibt über

dieselben : Vor unS liegen zwei Blättchen, daS eine zeigt die
zierliche Zeichnung des Kopfes seiner britischen Majestät , des
Königs Georg III. und seiner unglücklichen Gattin Charlotte,daS andere einen schön geschriebenen Satz . Jeder, der dieseBlättchen sieht, würde ohne Zögern den Eid do-auf ablegen,daß dies Produkte menschlicher Hände sind , und doch würde
er einen Meineid leisten , denn diese beiden Blättchen wurden
vor unseren Augen von zwei niedlichen sog. Androiden ver¬
fertigt. Es sind dies die von Autoritäten auf diesbezüglichem
Gebiete besprochenen und in illustrierten Zeitungen näher be¬
schriebenen Androiden der Schweizer Droz, Vater und Sohn.
Diese beiden lebten in der Mitte des vorigen Jahrhunderts.Seitdem KempelenS Schachspieler als Schwindel entpuppt ist,
sind die jetzt hier aufgestellten Drozschen Androiden wohl die
besten der existierenden . Es ist wirklich sehenswert, wie be¬
haglich der kleine Bursche an seinem Blättchen zeichnet, denStaub von seiner Zeichnung bläst und beftiedigt mit den
Augen dazu zwinkert . Er ist seit den 150 Jahren seiner
Existenz ebensowenig gealtert, wie sein Zwillingsbruder , der
mit großer Wichtigkeit die Feder führt und diktierte Worte,
a Sähe, mit großer Sorgfalt in beneidenswerterSchönschrift

wiedergiebt. Hie und da hapert es mit der Rechtschreibung,aber daS ist dem Vielgereisten , der sich schon vor dem König
Ludwig XV. produzierte, nicht zu verübeln. Seine Schicksale
haben die anderen Androiden geteilt ; auch die zierlicheKlavier-
pielerin, welche auf ihrem Positiv ein längst verschollenes

Liedchen den solch ' altvaterische Klänge gänzlich ungewohnten
Ohren der Epigonen vorspielt, und zum Schluffeein zierliches
Knixchen macht , wie der alte Karrenschieber , der schon

anderthalb Jahrhunderte lang sein mühsames Tagewerk voll¬
bringt . Diese Androiden sind an sich sehenswert, ste find
aber auch durch ihre Schicksale beachtenswert. So zeichneten,
schrieben und spielten ste vor Ludwig XV ., so überdauerten
ste die Stürme der Revolution und der napoleonischenZeit,
und so werden ste vielleicht in abermals anderthalbhundert
Jahren von unserer Zeit die Erinnerung wachrufen , wenn
wir , die Zuschauer, nichts anderes mehr sind, als Staub und
Asche.* Seit etwa 8 Tagen ist die Zahl der Rundgänge der
Briefträger  in hiesiger Stadt von werktäglich 4 auf 5
erhöht worden, eine Neuerung, welche sicherlich im Interesseder Briefempfänger ins Leben gerufen worden ist. Wir
empfangen jetzt unsere Briefe um 8 und 11 Uhr vormtttagSund um 2 , 4 und 7 Uhr nachmittags. Das ist nun zwarsehr schön und zuvorkommend von der löblichen Postverwal¬tung, aber die Sache hat auch ihre Kehrseite oder vielmehrderen zwei . Uns will die neue Zustellung um 2 Uhr nicht
so recht gefallen . Um diese Zeit wünscht man meist ungestört
zu sein, um sich zu neuen Thaten und ftischer Arbeit für dm
Nachmittag zu stärken , man geht in sich, oder versucht die
Zeitung zu lesen, deren Lektüre manchmal recht beruhigendwirkt und bald denjenigen Zustand Hervorrust , der zu einem
erquickenden Nachmittagsschläfchen die Einleitung bildet und
ein solches auch bewirkt , wenn man nicht gestört wird. Wiewir hören, verzichten viele Briefempfänger gern auf die Ueber-
gabe von solchen Sendungen , welche persönlich zugestellt wer¬den , um diese Zeit und meinm, um 4 Uhr ist'S hierzu nochfrüh genug. — Die andere Seite dieser Neuerung ist die
größere Inanspruchnahme der Leistung der Briefttäger . Dieseist jetzt um25pCt. erhöht und es wird wohl bei diesen gutenLeuten von einer Mittagsruhe nicht mehr die Rede sein. Es
scheint unS, daß die Zustellung der Briefe um 2 Uhr nicht
notwendig ist, es hat früher „auch so " gegangen und möchtenwir die verehrliche Postverwaltung bitten, es wieder beimAlten zu lassen.

&
Die veraltete Formalität , wonach bei Einbringung eineramations -Verhandlung auf Zurückstellung oder Entlas¬

sung eines Militärpflichtigen 3 Familienväter mit zur Stelle,
zu bringen sind, welche diejAngabcn des Reftamanten zu be¬
kräftigen hatten, wird wohl demnächst in Wegfall kommen.
Wie wir hören, sind über die Zweckmäßigkeit des bisherigen
Verfahrens vom Ober Präsidium der Rhcinprovinz neuer¬
dings Erhebungen angestellt worden, welche wohl zu dem
Ergebnis führen werden, daß dasselbe für die Folge ganz in
Wegfall kommt . In vielen Fällen sind die betreffenden Väter
über die Familien Verhältnisse des Gesuchstellers nicht ge¬
nügend orientiert, um ein richtiges Urteil hierüber abgeben
zu können , wogegen den Behörden viel bessere Mittel zur
Verfügung stehen, um die Wahrheit des Angegebenen festzu¬stellen.

* Die üble Gewohnheit, die Kirschen samt den Kernen zu
essen , was namentlich die Kinder mit Vorliebe thun, hat
schon mancher mit dem Leben bezahlen müssen . In Wien
hatte vor wenigen Tagen der Hoftat Professor Nothnagel die
traurige Veranlassung, seinen Zuhörern ein Opfer deS Kern-
verfchluckens auf dem Leichentische vorzuzeigen . Es war dies
ein Tischlerlehrling im Alter von 16 Jahren . Derselbe hatteeine nicht gerade große Anzahl von Kirschen samt den Kernen
genossen. Schon am folgenden Tage erkrankte er und mußteunter den Erscheinungen einer akuten Bauchfell- und Dann?
entzündung ins Krankenhaus gebracht werden. Die Mut-
maßungsdiagnose wurde sofort auf eine Durchbohrung des
Darmrohrs durch Kirschenkerne gestellt , was denn auch später
durch die Obduktion der Leiche bestätigt wurde.

s:s Gestern nachmittag fuhr ein Dienstmädchen mit einem
Kinderwagen, in welchem sich 2 kleine Kinder befanden, über
den Fahrdamm in der Königsallee, als ein Fuhrwerk daher-
fuhr und der Wagen umwarf . Hierbei fielen die beiden Klei¬
nen auf die Straße, jedoch glücklicherweise ohne sich zu ver¬letzen.

] :[ Bei »stattgehabten Unfällen wird oft die Untersuchung
dadurch verzögert , daß die Meldungen unter unrichtiger
Adresse gemacht werden. Die Anzeigen sind entweder direkt
an das Oberbürgermeister Amt zu richten oder an den Herrn
Polizei-Kommissar Born  zu senden.

]:[ Einem Kellner wurde gestern von seinem Zimmer, wel¬
ches nicht verschlossen war , die Summe von 45 Mark ge¬stohlen.

]:[ Gestern wurde hier ein Schreiner aus Aachen verhaftet,der wegen verübten Diebstahls steckbrieflich verfolgt wurde.
J[ Vor 14 Tagen standen an der GolzheimerInsel Haufen

neu fertigen Heues. Die Hausen stehen noch da, find
jedoch kein Heu mehr, sondern M . . . Dieselbe Verwand¬
lung wird binnen kurzer Zeit mtt dem Heu im Hosgartenvor sich gehen.

] :[ Neun Personen saßen letzte Nacht im Speckkämmerchen,dabei 5 Frauenzimmer.
bl. In der Oberstraße fiel vorgestern ein 11 Jahre altes

Mädchen die Kellertreppe herunter und brach mehrereRippen.— Zum Vorsitzenden des am 30 . Juni beginnenden Schwur¬
gerichts ist Herr Landgerichtsrat Kaulen ernannt worden. —
Die Reklamationsfrist für die Klassensteuer erlischt mit dem
16 . Juni. Später eingehende Reklamationen werden unter
keinen Umständen berücksichtigt, sondern einfach zurückgewiesen.

]:[ Strafkammersitzung vom 12 . Juni.  Wilh. E,
Tagelöhner zu Düsseldorf, Peter Sch., Anstreicher , und dessen
Bruder , Tagelöhner Joseph Sch., waren angeklagt, am
9. März drei Personen zu Mörsenbroich mißhandelt zu ha¬
ben . Einige Färber feierten in einer dortigen Wirtschaft am
Abende genannten Tages den Namenstag eines Kameraden
in Frieden . Als sie heimgingen, sprangen die Angeklagten
hinter einer Hecke hervor und mißhandelten die drei, wobei
zwei von diesen erheblich durch Messerstiche verletzt wurden.
Die Strafkammer zog in Betracht, baß die Angeklagte ohne
eben Anlaß die Leute mißhanbelt haben, die Schwere der

fi Anschuldig zum Tode verurteilt!
In Pari« und ganz Frankreich erregt die Entdeckungder Unschuld eine» vor drei Jahren wegen Raubmordes

zum Tode verurteilten und dann zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit begnadigten Manne« namen« Borra« gro¬
ße« Aufsehen. Der Fall verdient auch außerhalb Frank¬
reich« Beachtung. Justizmorde find überall möglich und
Entschädigungen für ungerechtfertigte Verurteilungen giebte« in Deutschland ebensowenig al« in Frankeich.Da« ungerechte Urteil gegen Borra« war von einem
Geschworenengericht  ergangen . DieGeschworenen so¬
wohl wie die beteiligten rechtsgelehrten Amtspersonenwaren von der sog . „öffentlichen Meinung " beeinflußtworden.

E« handelt sich nämlich um einen von drei  Personenverübten räuberischen lleberfall ; zwei von den Verbrechernwaren bald gefaßt, die erregte Bevölkerung suchte krampf¬
haft den dritten . Dabei verfiel man auf den Borra«, der
nicht nur mtt dem Anführer der Bande zusammen in Ar.
beit gestanden hatte, sondern auch sei» — Kousin war.
Erst am 6. Tage nach der Mordthat wurde Borra« ver¬
haftet ; er hatte inzwischen ruhig seine Arbeit fortgesetzt.Alle Welt behauptete, daß Borro« der dritte sei. Auchdem schwerverletzten Eigentümer de« beraubten Hause« re-deten die alten Weiber ein , daß Borra« der gesuchteMordbube sei. Der arme Mann lag schon im Sterben,al« e« zur Konftontation mit den Verbrechern kam. Erst
stellte man ihm ein wirkliche» Mitglied der Bande vor und
der Leidende wurde ohnmächtig. Al« man ihm nach einer
Weile Borra« vorführte (in Gegenwart von Leuten, die
ihm die Schuld de« Borra» versichert hatten), fing er an
zu weinen. Da» genügte al« Schuldbeweis , obfchon die
Flucht eine« gewissen Rossel , de« wirklichen Mörder«, unter
höchst verdächttgen Umständen nachgewiesen war.

Borra« wäre vielleicht geköpft worden , wenn nicht die
beiden Räuber, in deren Gesellschaft er geraten war, ein
menschliche« Rühren verspürt und nach der Fällung des
Urteils erklärt, daß Borra« nicht dabei gewesen sei. Man
ließ da» Urteil ruhig bestehen , aber man verwandelte die
Todesstrafe in lebenslängliche Zwangsarbeit.Nun wäre Borra« sicherlich in der Verbrecherkolonie le¬
bendig begraben worden, wenn nicht ein Advokat namen»Marcon auf den Fall aufmerksam geworden und wenn
nicht dieser Advokat zufällig Senator gewesen wäre . Erst

di« Eigenschaft al« Senatsmitglied ermöglichte diesem
Retter , erfolgreich einzugreifen, die Verschiffung de« Ver-
urteilten nach Guyane im letzten Moment zu verhindern,
die Erlaubnis zur Prüfung der Akten zu erhalten, für
seinen kritischen Bericht die Aufmerksamkett de« Justiz,
minister« und de« Präsidenten der Republik zu gewinnen.In diesem Falle hat e« also einmal zu etwa« Gutem ge¬
führt, daß man in Frankreich den Mitgliedern der gesetz.
gebenden Körperschaften einen so großen Einfluß auf die
VerwaltungSgeschcifteeinräumt.

Also die Unschuld de« Manne« ist erwiesen , er ist seiner
Familie zurückgegeben . Nun will Herr Marcon den Fall
benutzen , um die Entschädigung  unschuldig Verurteilter
in Frankreich einzuführen. Dazu kann man ihm Glück
wünschen , und zwar um so herzlicher , als ein solche« Vor.
gehen der französischen Gesetzgebung sicherlich auch den ent-
sprechenden Anstrengungen in Deutschland zugute kommen
würde . Aber viel wichtiger, al» die Entschädigung füreinen ungerechten Urteilsspruch, erscheint un« die Ver¬
hütung  desselben . Bei jedem Vorfall dieser Art muß
man sich vor allem fragen : Woher kam e», daß die Richter
sich irrten, und was läßt sich thun , um die Ursachen eine«
solchen Irrtum« abzustellen?

Ein Mann, der so heimgesucht worden ist, wie dieserBorraS, kann überhaupt nicht im richtigenSinne de« Wor¬
te» „entschädigt " werden. Wa« er gelitten unter der
Schmach der Verurteilung , in der Todesangst und in dem
Bewußtsein, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit dcporttert
zn werden, und wa« seine brave Frau gelitten währendder dreijährigen  Duldungizett ihre» Manne « — da-
für ist mit menschlichen Mitteln kein Ausgleich zu finden.Und wer stellt die zerrüttete Gesundheit de« Manne« wie¬
der her?

Wenn wir von einem Justizmord au« der Folterzeit
lesen, so ist unsere Entrüstung viel größer, al« gegenüber
einem Justizmord au » der Gegenwart. Im ersteren Falle
sehen wir nämlich ganz klar ein , daß mcht irgend eine
„Schicksalstücke ", sondern nicht « andere« als die Dumm-
heit der Menschen  an dem grausamen Mißgeschick de«
Angeklagten schuld ist . Unserejetzige  Art der Beweis¬
erhebung und der Urteilsschöpfung dagegen halten wir
gem für so schön uod weise, daß un » ein Irrtum der Rich.ter mehr als ein unglücklicher Zufall, wie sl« eine Folge
unserer mangelhaften Kulturzustände erscheinen will . DaS
ist ein gefährlicher, einschläfernde », reformfeindliches Ge¬

fühl . Man muß nicht den „ Zufall " oder da« „Schicksal"
zum bequemen Sündenbock zu machen , sondern dieeigene
Verschuldung zu erkennen suchen.

Der Fall Borra« erinnert unwillkürlich an die Ange¬
legenheit de» Barbiers Ziethen in Elberfeld. Letzterer ist
bekanntlich wegen Ermordung seiner Frau vom Geschwo
renengerichte verurteilt worden, und zwar auch unter seh .:
lebhafter und in gewissem Sinne wirksamer Zustimmung
der öffentlichen Meinung . Borra» hatte aber vor Ziethen
ein vorwurfsfreie » Vorleben voraus. Ziethen hatte einen
solchen Lebenswandel geführt, daß man sich — wie der
alte technssche Ausdruck lautet — von ihm der That wohl
versehen konnte , ein Umstand, der wesentlich zur Ergänzung
de» „Indizienbeweises' diente, der an sich vorwandSfrei
war. Gegenüber einem solchen Indizienbeweise, der sich
au« zahlreichen Kleinigkeiten zusammensetzt , ohne daß man
weiß, welche« Moment da» ausschlaggebende ist, hat ein
durchschlagender Entlastungsbewei« besondere Schwierig¬
keiten, so daß fast nur die Herbeischaffunqund Uebersüh.
rung de« wirklich Schuldigen Aussicht auf Errettung
eine« derartigen Verurteilten bietet. Diejenigen, welche an
der Schuld Ziethen'« zweifelten , haben e« auf diesem Wege
versucht . Sein ehemaliger Lehrling bekannte sich al« den
Mörder. DaS über die „Wiederaufnahme" entscheidende
Gericht in Elberfeld beschloß infolge dessen ein neue« Ver¬
fahren , aber die höhere Instanz in Köln lehnte die Wieder-
aufnahme ab, weil da« Geständnis de« Lehrlings ihr nicht
glaubwürdig genug erschien. Nun taucht von Zeit zu Zeit
wieder eine Nachricht über neue Bestrebungen zu Gunsten
Ziethen'« in der Presse auf, aber die Sache bleibt auf dem¬
selben Fleck. Durch den Fall in Frankreich werden die
Zweifel an der Blutschuld Ziethen'» gewiß neu belebt.
Denn man sieht an dem Geschick der BorraSj . wie
leicht der große Eifer , den Schuldigen zur Stelle zu
bringen, die VolkSmeinung nnd das Gericht auf Irrwege
locken kann.

Wenn bei sensationellen Verbrechen sich eine leidenschaft¬
liche Erregung der Gemüter einstellt , so übt dieselbe na¬
türlich auf die zwölf Bürger, die zu Geschworenen be¬
rufen werden, einen noch stärkeren Einfluß , als auf die
BerufSrichter. Da» Geschworenengerichtbietet also in sol¬
chen Fällen die größere Gefahr eine« unsachlichen Urteil«.
Um so mehr, wenn die Geschworenen au« der nahen Um¬
gebung de« Schauplätze« des Verbrechen« ouSgewählt wer¬
den , also vor ihrer richterlichen Thätigkeit mitten in dem

Klatsch und Tratsch der erregten Volksmenge gestanden,
vielleicht sogar sich thätig an dem Gezeter gegen den An-
geschuldigtcn beteiligt haben. Die Presse  leistet der
Rechtspflege oft die trefflichsten Dienste ; aber eS ist ein
Uebelstand, daß die Presse durch die Mitteilungen über die
Voruntersuchung, welche natürlich mehr vom Standpunkt
de« Staatsanwalt « al« de« Verteidiger» abgefaßt zu fein
pflegen, die Unbefangenhett der Geschworenen und nicht
selten auch der Zeugen gefährdet.

Wer daS gepriesene Institut der Geschworenengerichte an-
greist , rennt mtt dem Kopfe gegen eine Mauer, wenigsten«
zur Zeit noch . Aber wäre nicht wenigsten« die Bestim¬
mung am Platze, daß der Angeklagte , gegen welchen sich die
lebhafte Erregung der öffentlichen Meinung geltend macht,
die Verweisung seiner Sache vor Geschworenen eines an¬
dern , von der Erregung fteien Bezirk» fordern kann ? Ms
OrtSftage kann doch unter den jetzigen Verkehr«verhält»
niflen nicht so schwer in« Gewicht fallen, al « früher , wo
für Zeugen und Geschworene jede Verlängerung de» We¬
ge» zu großen Unbequemlichketten und Unkosten führte.

Ferner wäre zu erwägen , ob nicht die Bedingungen,
unter welchen ein Wie der aufnahme .Beschluß zulässig,
ist , etwa« weniger streng gefaßt werden könnten. Die
Befürchtung , daß die Gerichte mit Beschwerden der Ve.-
urteilten überlastet werden würden , kann doch nicht allein
ausschlaggebend sein . Wirklich haltlose Anttäge würden
ja leicht und schnell bei Seite zu schieben sein . Die Haupt¬
sache wäre , daß die Prüfung der gegen da« Urteil erho¬
benen Einreden einembirher unbeteiligten  Gerichte zu¬
fiele und letztere» , ohne an irgend welche formalistische
Vorschriften gebunden zu sein , nach fteiem Ermessen zu
entscheiden hätte , ob die Gerechttgkeit de« Urteils so zwei¬
felhaft sei , um ein neue« Verfahren angezeigt erscheinen
zu lassen . ES ist möglich , daß dabei mal eine überflüssige
Verhandlung herauskäme ; aber natürlich längst nicht in
dem Umfange, wie jetzt überflüssige Verhandlungen in der
Berufsinstanz verkommen. Und doch drängt alles nicht
auf Abschaffung, sondern auf Erweiterung  der Beru¬
fung hin. Auch von dem Urteil der Schwurgerichte muß
eS eine Art von Berufung geben . Sonst find Fälle nach
Art de» Borrasschen immer möglich . Und nicht jeder Un¬
glückliche findet einen Senator , der ihn in dreijähriger An¬
strengung rettet!



Kerletzung und das freche Leugnen der Angeklagten . Das
Urteil lautete gegen alle drei Angeklagte auf 3 Jahre Ge¬
fängnis, auch wurden die Burschen gleich in Haft genommen,
mr Warnung für alle Messerhelden . — AloyS Gr ., Klempner
aus Düffeldorf erhielt ein Jahr Gefängnis wegen Sittlich-
keitsverbrechcn . Die Verhandlung dauerte 1 ' / , Stunden . —
Der zu Gladbach wohnende Severin H. hat am 25 . März
die Fabrikarbeiterin Maria Schroers durch einen Meffer-
fchnilt an der Hand verletzt . Wegen dieser Mißhandlung er¬
hielt er ein Jahr Gefängnis , auch wurde er gleich verhaftet.
— Der fahrlässigen Körperverletzung waren angeklagt, der
Maurer Johann Kl. und der Handlanger Rudolf H aus
Gladbach . Dieselben errichteten an einem Bau ein Gerüst,
ein Riegel brach davon und der Handlanger Dominikus
de Bork fiel herab und wurde bedeutend verletzt. Die Straf
kammer verurteilte den K. zu 5V, den H . zu 30 Mark Geld¬
strafe. Der Strafantrag des Herrn Staatsanwalts lautete
auf je 30 Mark.

* Reuß , 12. Juni . Heute fand die Einführung des neuen
Bürgermeisters Herrn Gerichtsafleffor Engelbert Tilman statt.
Die Stadt ist durch Guirlanden , Maien , Fahnen und zahl¬
reiche Wimpel aufs festlichste geschmückt . Die Tagesblätter
bringen längere Festartikel und Festgedichte . ES herrscht die
gehobenste Stimmung.

— Die „Reußer Zeitung" berichtet : Im Vorjahre hatten
wtt bekanntlich eine so günstige Futterernte , daß die Summe,
welche bet den städtischen Grasoerkäufen erzielt wurde, sich
um cirka Mk. 15500 niedriger stellte, als diejenige des Jah¬
res 1888 . In diesem Jahre herrschte noch wo möglich ein
größerer Futterreichtum als im Vorjahre, so daß das Resul¬
tat deS vorgestrigen ersten städtischen GraSverkaufs , von 295
Morgen Mk. 9799 , also pro Morgen Mk. 33,22 gegenüber
der Einnahme von Mk. 10877, also pro Morgen etwa Mk.
36,87, welche im Vorjahre aus den gleichen Parzellen erzielt
wurde, noch verhältnismäßig günstig zu nennen ist. Der Er¬
lös auS den 295 Morgen ist demnach um Mk. 1078 geringer
als im Vorjahre . In den obigen Summen sind die 10 pEt.
Schlaggeld nicht einbegriffen.

* M ^ Sladbach , 10 . Juni . Einen niederttächtigenStreich
beging gestern abend ein bis jetzt noch nicht ermittelter
Mensch . Auf der Strecke von Geneiken nach hier ttaf ein
HülfSbremser von hier , der an dem Zuge Schaffnerdienste
versah , in einem Coupi drei Personen, junge Burschen , ohne
Billet und stellte ihnen dafür pflichtgemäß Bestrafung in
Aussicht . Als er darauf das Coupi verließ , erhielt er plötz¬
lich von einem der drei Burschen unerwartet einen so hefti¬
gen Stoß , daß er vom Trittbrett herab auf den Bahndamm
stürzte und durch den Fall schwere Verletzungen erlitt. Da
die ruchlose Thal erst bekannt wurde , nachdem d !e Thäter
längst an fl ' Bestimmungsort angelangt sein mochten , ist
es noch r. ungen , den rohen Patton zu ermitteln.

* Biersc -. , v. Juni . Eine komische Verwechselung
brachte vor einigen Tagen den hiesigen Rechtsanwalt Herrn
Petrasch in eine unangenehme Lage . Derselbe wollte sich,
Nachdem er in Cleve vor Gericht als Verteidiger in seiner
Angelegenheit aufgetreten war , von dort in seiner Eigen¬
schaft als Konkursverwalter über das Vermögen der Witwe
Thöncffen , die infolge der Zahlungsunfähigkeit ihrer Söhne
(Holzfirma Gebr . Thönessen ) ebenfalls in Konkurs geraten
ist , nach dem Kloster Stlhoc begeben , wo die Gemeinschuld¬
nerin sich aufhält . Da zu der Unterredung Herr I . Th.
ebenfalls zugezogen werden sollte , telegraphierte der Herr
Rechtsanwalt von Emmerich aus nach Viersen : „Bin im
Hotel . in Emmerich zu sprechen." Unglücklicherweise
kam das Telegramm mit der verstümmeltenUnterschrift „Pe-
ttaut " in Viersen an . Natürlich mußte jetzt die Polizei ver¬
muten , daß der Absender der Depesche Ider entflohene und
steckbrieflich verfolgte Gustav Tbönesien sein könnte und da
das Signalement ziemlich mit dem Aussehen des Herrn Pe¬
trasch übcreinstimmte, so wurde in Emmerich das Hotel von
der Polizei umstellt und Herr P . , als er in einen Wagen
einsteigen wollte , von dem Polizeibeamten gebeten , ihm zum
Bürgermeisteramte zu folgen. Erst nach längerem Warten,
wobei die Polizeibeamten jeder seiner Bewegungen mit Ar¬
gusaugen folgten , und nachdem er durch Vorlegung der
Clever Akten und der mitgenommenenAmtstracht (Robe und
Barett ) sich auSweisen konnte , wurde Herr P . wieder frei-
gelassen.

* Stempelt,  9 . Juni . Die Vorbereitungen zu dem am
19. Juni Hierselbst stattfindenden Jubelfeste des Leh¬
rerseminars  find in vollem Gange. Aus der Bürger¬
schaft haben sich Komites gebildet , welche für die Festteilneh¬
mer Quartiere beschaffen und die Vorbereitungen zum Fest-
effen treffen . Der Stadtrat wählte ebenfalls eine Kommis¬
sion, bestehend aus den Herren Klöckner, Kramer, Thören
und Bürgermeister Plum . Derselben wurden 300 Mk. zur
Ausschmückung der Straßen usw. zur Verfügung gestellt.
Die Zahl der Festtcilnehmer wird eine sehr große sein ; zum
Festesten haben sich bis jetzt etwa 450 Herren fest angemel¬
det. Von den Senioren der Lehrerschaft werden 4 erscheinen,
welche bei der Gründung des Seminars in dasselbe einge¬
treten sind . Vertreter der Provinzial -Schulkollegiums und
deS Kultusministeriums werden gleichfalls der Feier beiwoh¬
nen, welche eine so großartige zu werden verspricht , wie Kem¬
pen sie bisheran nicht sah.* DuiSbur « , 12 . Juni . Auf der Strecke Hochfeld-Spel-
dorf am Duisburger Kirchhof entgleiste  heute mittag ein
Güterzug  und stürzte den Damm hinunter . Der Lokomo¬
tivführer und ein Bremser wurden verletzt.* Goltn - eu , 11 . Juni Aus eigener Initiative hat sich
ln der Bürgermeisterei Wald ein Verein „Volkswohl" zur
Beschaffung billiger und guter Lebensmittel und zur Beleh¬
rung über zweckmäßige Ernährung gebildet.
£5* Wipperfürth , 12. Juni . Unter den Viehbeständen
der Gastwirtin Witwe Fr . Gardeweg in Wipperfürth,  des
Ackerers Heinr. Rüttgers zu Gleich,  sowie des Ritterguts¬
besitzers Rob. vom Rath zu Sechtem ist die Maul - und
Klauenseuche  ausgebrochen.* Köln , 9. Juni . Sechs hiesige Zahntechniker waren an¬
geklagt , durch unberechtigte Zulegung eines Titels („Zahn¬
arzt"

, „Doktor" und dergleichen ) gegen 8 147 3 der Gewerbe-
Ordnung verstoßen zu haben. Gegen zwei der Angeklagten
wurde auf Freisprechung, gegen drei auf je 30 Mark und

fegen einen auf 50 Mark Geldbuße erkannt. Die Verurteilten
abcn Berufung eingelegt , da verschiedene Gerichte in dieser

Angelegenheit anders entschieden haben.* Köln , 11 . Juni . Ein verheirateter Mann wollte gestern
von seinem Schwiegervater in dessen Wohnung eine Summe
Geldes leihen . Dieser schlug ihm , wie dem „Stadt -Anzeiger"
mitgeteilt wird, die Bitte ab, worauf der Abgcwtesene einen
Revolver aus der Tasche zog und sich in den Mund schoß.
Die Kugel trat am Hinterkopfe wieder heraus . Der Schwer¬
verletzte wurde nach dem Bürgerhospitale geschafft, wo er nach
kurzer Zeit starb.

— In der Bibliothek des städtischen Kunstgewerbemuseums
verlangte gestern ein Mann aus dem Volke (er kam aus
dem EingemeindungSgebiet) ein intereffantes Buch . Man
reichte ihm ein solches mit allerlei schönen Bildern und Bild,
chen. Der Mann blätterte ein paar Minuten darin herum,
gab es dann zurück und ftagte : „Haben Sie keinS über künst¬
lichen Dünger ? " Und er sah dabei gar nicht boshaft auS.

* Bonn , 12 . Juni . In der Kirche auf dem Kreuzberg
ist feit einigen Tagen am Hauptaltar an Stelle des alten
Bildes von den japanischen Märtyrern ein neues Gemälde
von Jos . Ad . Graß aus Düsseldorf, die Kreuzigung darstel¬
lend , angebracht worden.

* Bom Rhein , 9. Juni Die Anordnung, wonach bei
nicht pünktlicher Zahlung des Schulgeldes an den höhern
Schulen der in Rückstand befindliche Schüler für die Dauer
des Rückstandes vom Schulbesuch « auSzuschließen ist, hat be¬
reits praktische Anwendung gefunden. An einem königlichen
Gymnasium ist vom 2 . Juni ab der Besuch der Klaffe elf
Schülern untersagt worden. Ueber die Anordnung selbst mag
man denken , wie man will, die Art der Ausführung erweckt
ernste Bedenken . Jeder Familienvater hat, so schreibt man
der „ Köln . Volksztg ." , daS Bestreben, seinen Kindern gegen¬
über die ihn drückenden Sorgen möglichst zu verbergen ; denn
mit den materiellen Verhältniffen seiner Eltern soll das Kind
so wenig als irgend möglich zu thun haben. Wie peinlich
muß es aber berübren, wenn die Kinder durch den Pedell
vor versammelter Klaffe aufgefordert werden, vor dem Direk¬
tor zu erscheinen und von diesem dann den Schülern eröffnet
wird, bei mangelnder Zahlung sei ihnen vom folgendenTageab der Zutritt zur Klasse untersagt ! Zahlt das Kind viel¬
leicht das Schulgeld ? Will man die nun ein Mal ins Leben
gerufene Maßregel durchführen, dann benachrichtige man die
Eltern wenigstens schriftlich von dem drohenden Ausschluß.
Die zetzt beliebte öffentliche Mahnung kann durchaus nicht
gebilligt werden.

* «kastrop , 8. Juni . Auf Zeche Graf Schwerin ist ge¬
stern die neue unterirdische Waffersäulenmaschine , gebaut von
der Eisenhütte Prinz Rudolph in Dülmen , in Betrieb gesetzt
worden. Es ist dies die vierte derartiger Maschinen, welche
im Kohlenreviere im Betriebe sich befinden . Die erste, von
derselben Firma geliefert , arbeitet seit 1885 auf Zeche Prinz
Regent in Bochum . Zwei weitere Maschinen dieser Art
stehen auf den Zechen Karl und Anna in Altenessen und
stammen von Gutehoffnungshütte in Sterkerade . Die jetzt
auf Zeche Graf Schwerin eingebaute Waffersäulenmaschine
steht auf einer Sohle 500 Meter unter Tage und erhält ihr
Druckwasser von Tage aus zugeführt . Allem Anscheine nach
steht diesen Maschinen in Zukunft eine allgemeine Anwen¬
dung bevor, da dieselben bei räumlicher Beschränkung viel
leichter aufgebaut werden können , weniger Reparaturen un¬
terworfen und billiger find als gewöhnliche Wafferhaltungs-
mafchinen . Ein besonderer Vorzug dieser Maschinen ist auch
noch der, daß jede Dampsleitung nach der Grube in Wegfall
kommt und infolge deflen keine weitere künstliche Wärme er¬
zeugt wird, die Wetterführung also begünstigt ist.

* Brackwede , 11. Juni . In dem Dorfe Quelle hat der
Tischler HeilenhauS seiner Frau und sich selbst mit einem
Brodmesser den Hals durchgeschnitten . Die beiden Eheleute
welche erst drei Jahre verheiratet waren , lebten nicht im
besten Frieden. Heilenhaus war dem Trünke ergeben und
mißhandelte seine Frau derart , daß diese sich gezwungen gesehen
hatte, die Ehescheidung zu betreiben . Es kam jedoch wieder
zur Versöhnung und der reuige Gatte ging nach Bielefeld
um die Kosten des Prozesses zu bezahlen .. Die Ausgabe
muß den Mann in seine alte Leidenschaft gestürzt haben;
denn als er zurückgekehrt war , benutzte er den ersten Augen¬
blick des Alleinseins mit seiner Frau zur Vollbringung des
Doppelmordes . Wenige Augenblicke nach der That fand die
Schwester des Mörders die beiden Leichen.

* Witte « , 12 . Juni . Herr Dr med . G. Haarmann-
Bonn , ein geborener Wittener, ftüherer RetchstagSabgeord-
neter für Bochum , ist als Bürgermeister  der Stadt Wit¬
ten bestätigt worden.

* Dortmund , 9. Juni . Ein schreckliches Vorkommnis
wird hier aus dem benachbarten Berghofen erzählt. In der
Nacht vom Samstag zum Sonntag schlugen mehrere rüde
Burschen , man sagt vier, an dem Hause des Arbeiters Schäfer
daselbst einige Fensterscheiben entzwei , was den in dem Hause
wohnenden Bergmann Giesenkirchen , einen als unerschrocken
bekannten kräftigen Menschen und geübten Ringer und
Turner veranlaßt «, aus dem Bette aufzustehen und die
Burschen zur Rede zu stellen. Er wurde aber angegriffen
und überwältigt und durch Messerstiche namentlich durch
Durchschneidung der Sehnen am Oberschenkel derart verletzt,
daß er alsbald an den Folgen von Verblutung verstarb.
Der inzwischen zur Hilfe herbeigeeilte Hauseigentümer Schäfer
wurde gleichfalls durch einen Messerstich in den Unterleib
lebensgefährlich verletzt . Drei der Burschen wurden alsbald
verhaftet.

* Dortmund , 8 . Juni . Eine wichtige , das Kranken¬
kassenwesen  betreffende Entscheidung hat die hiesige
Strafkammer  kürzlich gefällt . Die „Niederrh. Volksztg ."
meldet : Ein hiesiger Bauunternehmer ließ durch seine bei
hiesiger Ortskrankenkaffe avgemeldeten Leute im Aplerbecker
Bezirk , also auswärts , einen Ziegelringofen anfertigen, wozu
einige Monate erforderlich . Die hiesige Ortski ankenkasse
hielt Anmeldung bei der Aplerbecker Kaffe nicht für nötig,
da laut Ministerialordnung die Bauhandwerker nicht am Orte
der Baustelle angemeldet zu werden brauchen , wenn sie am
Domizil des Bauherrn angemeldet sind . Die Aplerbecker
Krankenkaffe belegte jedoch den Bauherrn mit einem Straf¬
mandat ; das Schöffengericht sprach ihn siet und ebenso die
Sttafkammer , letztere unter Bezug auf die erwähnte Mini-
sterialverordnung . Das Oberlandesgericht hielt jedoch diese
Verordnung , die vorübergehende auswärtige Beschäftigung
annimmt , nicht für zutreffend ; als vorübergehende Arbeit
sei z . B . 'Schneeschippen , nicht aber der monatelange Bau
eines Ringofens anzusehen . Die Strafkammer mußte nun
diese Auffassung annehmen , sprach aber auch ftei wegen ent¬
schuldbaren Irrtums.

* «a » Westfalen , 9 . Juni . Die Regierung zu Arns¬
berg hat für den ganzen Umfang ihres Bezirks eine Polizei-
Verordnung erlaffen , nach welcher jugendliche Personen —
männliche bis zum 17., weibliche bis zum 16 . Lebensjahre —
zu öffentlichen Tanzlustbarkeiten nicht zugelaffen werden dür¬
fen. Falls sich solche jugendliche Personen doch auf einer
Tanzlustbarkeit befinden , werden sowohl der Unternehmer,
als auch der Wirt in eine Geldstrafe bis zu 60 M . oder in
entsprechende Haft genommen.

Vermischtes.
* Berlin,  11 . Juni . Die deutsche Reichsbank war ge¬

stern Schauplatz eines siechen Raubanfalls . Der Handels¬
lehrling C . hatte bei der Reichsbank einen Tausendmarkschein
in zehn Hundertmarkscheine wechseln laffen. Als er , die
Scheine in der Hand haltend , die Treppe hinabstieg, begeg¬
nete ihm ein blonder junger Mann , der sich bei C. nach
dem Geschäftslokal von I . Salomon erkundigte. Er be¬
schrieb die Lage und wollte sich entfernen, als er plötzlich von
dem Unbekannten einen Schlag in das Gesicht erhielt. Gleich
darauf fühlte er, wie der junge Mann einen Versuch machte,
ihm die Banknoten zu entreißen. C. leistete erfolgreich Wi¬
derstand , der Attentäter ergriff die Flucht und entkam.

* Bei der Besichtigung der Truppen aus dem Bornstedter
Felde wäre dem Kaiser  am Montag beinahe ein Unfall
zugestoßen . Der Kaiser hatte sich in Gemeinschaft mit dem
Kronprinzen von Italien an die Spitze des 1 . Garde -Ulanen-
regiments gesetzt , um bet den Attacken die Hindernisse mitzu¬
nehmen . Den Sprung über den Waffergraben machte sein
Pferd aber zu kurz und kam infolge deffen mit dm Hinter¬
füßen in den Graben. Der Kaiser hielt sich aber im Bügel
und das Pferd sprang aui dem Graben heraus , worauf der
Kaiser darauf verzichtete, die übrigen Hinderuiffe zu nehmen.
Weniger Glück hatte eine VIcewachtmetster , welcher in einen
Waffergraben geworfen wurde und nachher wie mit Lehm be¬
schmiert aussah.

* Potsdam,  11 . Juni . Wie die Kreuzztg . meldet ent¬
stand heute Mittag auf dem Strohboden des Pferdestalles
der Leib-Schwadron des Garde-Husaren-Regiments Feuer.
Sämtliche Pferde wurden gerettet . Nach kaum einer Stunde
war der Brand gelöscht. Während deS Feuers entstand
unter dem Publikum ejne unruhige Bewegung, die daS Ein¬
schreiten der Polizei und die Verhaftung eines Arbeiters ver¬
anlaßte . Als dieser auf dem Neubau entfloh , verfolgte ihn
ein Schutzmann und versetzte dem sich Wehrenden einen
Degenstich in den Leib, infolgedessen der Schwerverletzte ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

* Posen,  10 . Juni . Vor der Strafkammer wurde gestern
und heute einSocialistenproceß  verhandelt . Der Stein¬
metz Anieliewicz aus Warschau wurde wegen Majestätsbelet-
digung, Vergehens gegen die öffentliche Ordnung und Ge¬
heimbündelei zu einem Jahr Gefängnis , der Schlosser Licz-
binSki aus Posen wegen Majestätsbeleidigung und Vergehens
gegen die öffentliche Ordnung zu 6 Monatsn Gefängnis ver¬
urteilt.

* Mainz,  12 . Juni . In der verfloffenen Nacht wurde
von einem Polizeiwachtmeister in der Nähe der Raimundi-
straße ein Soldat betroffen , der sich in schwerm Drohungen
gegen einen hohen Offizier der hiesigen Garnison erging.
Der Wachtmeisier sah sich infolge dessen veranlaßt , eine Mili¬
tärpatrouille herbeizuholen , um den Soldat arretierm zu
lassen . Als die Pattouille kam, rannte der Soldat sowohl
den Wachtmeister als auch einen Soldaten der Wache über
den Haufen und lief direkt nach dem Rhein zu, in den er sich
stürzte . Trotz aller Rettungsversuche konnte er nicht mehr
aufgefischt werden.

* Nürnberg,  12 . Juni . Nach dem „Fränk . Kurier"
brannten  in der oberfränkischen Ortschaft Steinbach 49
meist von unversicherten Fabrikarbeitern bewohnte Häuser ab.

* Perm,  2 . Juni . Eine fürchterliche FcuerSbrunst
hat gestern in den Werchne -Ufaleifchen Hüttenwerken gewütet.
1000 Häuser und 2 Kirchen sanken in Asche ; in den Flam¬
men fanden 20 Menschen  ihren Tod. Mittelst ExtrazugeS
waren Löschkommandos auS Tagil und Jekaterinburg abge¬
schickt worden. Wie verlautet, sollen in der Newjanskischen
Fabrik ca . 10 Menschen im Feuer umgekommen sein . Nach
einer andern Version sollen vollständig vernichtet sein : 3000
Häuser, 4 Schulen, 3 Krankenhäuser, 3 Kirchen , die Kaufhöfe
re . und 40 Personen in den Flammen den Tod gefunden
haben. 18000 Personen sind durch diese Feuersbrunst brot¬
los geworden und bedürfen unverzüglicher Unterstützung.

* Die im Gouvernement Minsk belegene, größtenteils von
Juden bewohnte Stadt Dawid - Gorodo  k wurde von
einer furchtbaren Feuersbrunst  heimgesucht. 700 Häuser,
die katholische Kirche , zwei Synagogen und die Post wur¬
den , wie die „Post " berichtet , eingeäschert . Tausende von
Menschen sind brot - und obdachlos.

* Genua,  9 . Juni . Wie dem „Daily Ehr ." telegra¬
phiert wird, ist hier ein Engländer namens Henry Layd  s
von einer Schildwache erschossen  worden . Der Engländer
war bei einem Spaziergang auf verboteneWege geraten, hatte
dasdreimalige Anrufen der Wache nicht gehört oder nicht ver¬
standen, worauf die Wache schoß und nur zu gut traf.

* London,  4 . Juni . Gestern abend versammelten sich
in der Grays Inn Tavern (High Holborn) eine Anzahl von
katholischen deutschen Herren aus den gebildeten Kreisen , um
zur Konstituierung eines Kasinos  zu schreiten,wel¬
ches sowohl den hier ansässigen , als den zeitweise hier wei¬
lenden katholischen Landleuten ein Sammelpunkt werden
soll. Darüber , daß ein solches Kasino in dem mit deutschen
Vereinen aller Schattierungen schon zu viel gesegneten Lon
don eine Notwendigkeit sei , herrschte nur eine Stimme . Lange
Debatten waren nicht notwendig, um einen Beschluß herbei-
zuführeu ; einmütig erklärten alle Anwesenden ihren Beitritt.
Verschiedene der Eingeladenen, die am Erscheinen verhindert
waren, meldeten sich schriftlich. Zum ersten Präsidenten
wurde Herr Dr . VerreS, Pfarrer der deutschen Gemeinde
hierfelbst „ gewählt. Hoffentlich wird sich das Kasino bald
auch in der Heimat viele Freunde erwerben, denn es geht
nicht bloß darauf loS , in der Fremde für die deutsche Ge¬
mütlichkeit zu sorgen , sondern verfolgt auch noch andere
Zwecke, deren Wichtigkeit in die Augen springen. Es soll
dem ftisch auS der Heimat kommenden und vielleicht noch
nicht welterfahrenen jungen Manne ein Haltpunkt fein , der
nirgendwo notwendiger ist als hier . Mancher Familienvater
wird seinen Sohn mit größerer Ruhe in dieses Babylon
ziehen lassen, wenn er ihn in einer katholischen Gesellschaft
wissen kann. Ferner wird das Kasino seinen Teil dazu bei¬
tragen, um die infamen Machinationen der sog. „Schlttten-
fahrer" (d. h. Betrüger, welche sich von deutschen Fabrikanten
Waren schicken laffen und nie bezahlen ) auszudecken und wird
zu dem Zwecke ein Auskunftsbüreau eröffnen. Die geeig¬
netsten Kräfte für dasselbe sind schon gewannen.

* London,  6 . Juni . Der Gerichtshof von Alresford hat
gestern den Baron v . Valdez zu einem Monat Zuchthaus
verurteilt, weil er bei der Mißhandlung  eines Gärtners
namens Frederick SimmS  im Juli v . I . Beihülfe geleistet
hat. Der Baron hatte Hockley House , einen schönen Landsitz
nicht weit von Winchester , gemietet und führte dort in Gesell¬
schaft von Londoner SportSleuten ein fröhliches Leben. Eine
Schwester deS Simms war eines seiner Dienstmädchen . Als
dieselbe den Dienst verließ, konnte sie ihr Geld nicht erhalten,
worauf Simms einen gerichtlichen Zahlungsbefehl erwirkte
und auf diese Weise auch das Geld erhielt. Dies ärgerte
aber den Baron . Er lud Simms in sein Haus ein unter
dem Angeben, ihn für seine Mühe entschädigen zu wollen.
Als der Mann aber erschien, wurde er auf Anstiften des
BaronS von deffen Dienern in eine Pferdeschwemme geschleppt
und dort so lange untergetaucht, bis ihn ein Vorübergehender
befteite . Der Baron gab dem Mißhandelten später einen
Check «uf 35 Lstrl. , um die Sache zu vertuschen , aber der
Check wurde nicht bezahlt . Der Baron floh darauf und wurde
erst vor 14 Tagen in einem Londoner Hotel verhaftet.

* Wippchen über das zehnte deutscheBundes-
schießen.  In der Illustrierten Festzeitung für das zehnte
deutsche Bundesschießen, das anfangs Juli in Berlin be¬
ginnt , findet sich auch «in Beitrag von Julius Stettenheim:
Wippchen versichert vor allem, daß er sich ungern über ein
solches Fest verbreite ; er fei überhaupt im Sommer nicht
gern ein ScribisuchS, eher im Winter. Dann aber erscheine
ihm ein Schützenfest zu friedlich , da er nicht über Treffer,
sondern über Treffen zu berichten gewohnt sei, während man
doch bei den Bundesschießen keine Blutlachen, sondern nur
Menschen lachen sehen. Indessen erklärt sich Wippchen doch
schließlich bereit , über daS Bundesschietzen gegen einen Vor¬
schuß von 50 Mark, der umgehend abzufeuern sei und ihn
sicher treffen werde , zu schreiben. Sodann malt Wippchen
das Zukunftsberlin während des Schützenfestes in großen
Zügen. Trotzdem er nach seiner Ankunft in der deutschen
Metropole sofort einen Kutscher bestiegen habe , konnte er
doch erst nach langem Herumsahren in dem Hotel „zu den
fünf Milliarden " ein enges Zimmer finden, in welchem kaum
hundert Wanzen Platz hatten . Aber reichlich wurde Wipp¬
chen durch das rauschende Festleben entschädigt : „Ja , Berlin
ist ganz Schützenfeststadt . Man steht nur alte Schützen und
junge Schützlinge. Die von der Stadt geladenen Gäste mit
ebensolchen Gewehren wogen die geschmückten Straßen auf
und ab . Alles schießt fröhlich durch die Menge. Hier jodeln
Tiroler Schützen , dort kommt ein singender Trupp Alpen¬
jäger, die nicht daran denken , das Lämmlein! zu hüten, än¬
dern die, den Bergesalten in der Mitte , fröhlich nach Pan¬
kow hinausziehen. Reizend sehen die Schützenliseln aus,
denen , wenn man so sagen darf, die Herzen gebraten in den
Mund zu fliegen scheinen. Phantastisch gekleidete Schützen
aus Madrid schwingen munter ihre spanischen Rohre, mit
denen sie so sicher zu treffen wissen , dazwischen glänzen die
Nordamerikaner, die natürlich über jeden Schützenkönig
lachen , der ihnen entgegen kommt . Mit lautem Jubel wer¬
den überall die Schützen aus Oesterreich begrüßt, mit denen
wir ja jetzt die letzte französische und russische Kriegskontri-
bution brüderlich zu teilen bereit sind . Doch welche Tinte
vermag das bunte Bild wiederzugeben , das sich unseren
Blicken darbietet? Die echten und unechten Bierpaläste und
Bierstuben sind überfüllt. Topf an Topf fitzen die Schützen
da, schwingen ihre Zündhütchen und erquicken sich an dem
saftigen Braun , zu welchem sie als echte Schützen Büchsen¬
spargel essen. Der Menschenstrom trug mich nach Pankow.
Hier steht die Festhalle, hier ist der Festplatz . Welch ein
Leben ! Man hat sich das durch und durch Einanderste,
das tohuste Wabohu, den wirrsten Warr zu denken. Man
ist in den Ständen nicht imstande, vor dem unaushörlichen
Geknatter seinen eigenen Schuß zu hören. Dabei wird k-in
Becher durch irgend einen Mißklang getrübt. Das Wetter
ist daS denkbar hohenzollernste , kein Tropfen Regen fällt
auf einen heißen Stein , und so scheint das herrliche Fest im
Sande Pankows wunderbar zu verlaufen. . . . In einem
zweiten Berichte werde ich diesen Verlauf noch eingehend
schildern. Aber schon heute darf ich behaupten : das zehnte
deutsche BundcSschießen wird alle folgenden übertönen !"

* Gottvoll " ! Unter dieser Ueberschrtst wird dem „Berl.
Tagebl." folgendes erbauliche Geschichtchen aus dem Erzge¬
birge mitgeteilt: Nachdem auch in unserem herrlichen Erzge¬
birge der Frühling in seiner wunderbaren Pracht und Herr¬
lichkeit eingezogen ist und alles grünt und sprießt , stellt es
sich in unserer Ortschaft, welche nicht nur der Sitz eines
pomologischen , sondern auch eines wissenschaftlichen Vereins
ist, auf einmal heraus , daß die zu Ehren des „eisernen
Kanzlers"  von einer hiesigen Gesellschaft gepflanzte „Bis¬
marck - Linde" — ein , wie der echte Erzgebirger sagt —
„Vuglbeerbaam , aber kaa Lind"  ist . Obgleich nun
wirklich zündende Worte von seiten des Redners bei der
Pflanzung der vermeintlichen Linde gesprochen wurden , so
ist es doch unumstößliche Thatsache , daß alles , was gethan
und gesprochen wurde , nicht einer „Bismarck Linde "

, son¬
dern einer „Bismarck- Eber - Esche " galt ! Leider läßt sich
das Faktum , nachdem der junge Baum Blätter getrieben,
nicht mehr bemänteln ; schade ist es eigentlich , daß man in
der Nacht zum zweiten Pfingstfeiertage den Baum vertauschte!
Wie zwecklos waren die schonen Worte des Redners , der da
wörtlich sagte : „Wie wir hoffen , daß diese Linde, welche wir
heute zu Ehren des Fürsten Bismarck pflanzen, nach Jahr¬
hunderten noch als ein Bild stolzer Kraft blühen möge,
künftigen Geschlechtern zu Nutz und Frommen , so sind wir
auch der festen Ueberzeugung , daß Bismarcks Name Jahr¬
hunderte lang und ewig im Gedächtnisse unserer Nachkom¬
men fortleben werde" u. s. w. Nun , Jahrhunderte sind nicht
verflossen , der junge Baum stand glücklich nur sechs Wochen.
Hsttte man doch die Esche stehen lassen , unsere Ortschaft
hätte dann unter all den Städten , die Bismarck- Eichen und
-Linden gepflanzt haben , den Vorzug , einen „Bismarck-
Vuglbeerbaam" zu besitzen.

Landwirtschaftliches.
Von B . L. Kühn. (Nachdruck verboten.)

Wie bereitet mau eiue« guten Johanuisbrerwein?
Der JohanniSbeerwein ist die Perle aller Beerenweine!
Wenn richtig bereitet , ist er eben so gut, wie der beste ftan-
zöfische Rotwein , deffen Farbe er aüch zeigt. Dabei besitzt

er ein vorzügliches Aroma und Bouquet und ist von unta-
delhafter Reinheit , so daß er Kranken und Rekonvalescenten
besonders dienlich ist und niemals Kopfschmerzen verursacht.
Kein Wunder also , daß die Produktion dieses edlen Geträn¬
kes in den letzten Jahren enorm zugenommen hat. Wer
nur einige Johannisbeerbüsche in seinem Garten hat , sollte
nicht unterlassen, sich jährlich ein Füßchen selbst zu bereiten;
die Sache ist nicht so gar schwierig und der Preis stellt sich,
wenn man die Arbeit und den Wert der Beeren nicht rech¬
net , pro Flasche auf 10 —20 Pfg.

Die bei trockenem Wetter gepflückten Trauben werden ab¬
gebeert , dann in großen Schüsseln mit den Händen zerdrückt;
hierauf wird die Masse in ein Haartuchsteb geschüttet, so daß
der Saft ablaufen kann Die tm Siebe zurückbleihenden
Trester werden dann in einem geeigneten Gefäß mit ein
wenig Waffer übergossen und bleiben zum Auslaugen an einem
kühlen Orte 14 Stunden stehen , worauf sie ebenfalls abge¬
preßt werden. Der so gewonnene Saft mutz nun mit einem
entsprechenden Wasser - und Zuckerzusatz in einem reinen Wein-
säßchen vergähren. Auf je 1 Liter Saft nimmt man 2 Liter
Wasser und je nach der Stärke des zu erzielenden Weines
1—2 Pfund Hutzucker . — Auch Spiritus -, Rum - und Brannt-
weinfäffer können im Notfälle Verwendung finden , « üffen
aber erst mehrmals mit kochender Sodalauge ausgebrüht und
mit reinem Wasser nachgespült werden.

Ist das Fäßchen ganz geruchlos und rein, so bringt man
den Most hinein, legt das Faß in einen Raum , wo die Tem¬
peratur 14—16» R beträgt, bedeckt das Spundloch mtt einem
umgekehrten Weinglase und wartet nun ruhig den Beginn
der Gährung ab , die gewöhnlich in einigen Tagen eintrttt.
Ist dieselbe m vollem Gange, so wird das Spundloch mit
einer Gährrohre verschlossen, die man sich leicht für ein paar
Pfennige selbst Herstellen kann . Die Anwendung derselben
ist nötig, weil sonst Esstgbildung eintteten würde. Hat das
Zischen und Brausen im Faffe aufgehört, (Oktober-November) ,
so füllt man das Faß mit Wein (in Ermangelung mit Zucker¬
wasser) ganz voll, spundet cS fest zu und bringt es in den
kühlen Keller . Damit es stets spundvoll bleibe , muß man
häufiger nachfüllen (bester ist die Füllflasche ) ! Im Mär , ist
der Wein völlig klar geworden, die Hefe hat sich zu Boden
gesenkt und es ist nun Zeit, ihn von dem Bodensatz abzu¬
ziehen, um ihn getrennt von der Hefe in einem eigenen Füß¬
chen, das ebenfalls immer spundvoll gehalten werden muß,
der vollkommenen Ausbildung entgegen zu führen. — Das
Abfüllen geschieht mittels einer Hebevorrichtung, die sich eben¬
falls jeder für einige Groschen aus zwei Glasröhrchen und
einem Gummischlauch leicht selbst Herstellen kann. Beim Ein¬
bringen und Befestigen des einen Schenkels des vetr. Hebers
muß aber mit großer Behuffamkeit verfahren werden, damtt
die Hefe nicht aufgerührt wird . Den Bodensatz gießt man
durch einen Filter oder ein Tuch damit die Hefe zurückge¬
halten wird. Hat man kein zweites Fäßchen zur Verfügung»
so kann das Gährfaß auch als Lagerfaß dienen.

Man läßt den Wein dann klar in einem Eimer, einen
glasierten Topf (aber nie in ein Metallgefäß !) ab, reinigt
das Faß durch Ausspülen und bringt den Wein wieder bald¬
möglich hinein. Das Faß muß im kühlen Keller lagern und
stets lvundvoll gehalten werden. Nach 6 bis 8 Monaten ist
der Wein gut ausgebildet ; er wird auf Flaschen gezogen, die
fest verkorkt (Korkmaschinen ) und oerlackt tm Keller stehend
oder liegend aufbewahrt werden. — Näher auf die Sache
einzugehen ist nicht möglich . Sollten die Fäffer zum nächst¬
jährigen Gebrauche aufbewahrt werden, so muß man sie erst
sehr sorgfältig mit heißem Siedewaffer mehrmals auslaugen,
dann mit Schwefel (Brenndraht ) einbrennen und im Keller
aufbewahren. Längeres Aufbewahren bedingt ein öfteres
Elnschwefeln . Vor dem Gebrauch spült man sie mit heißem
Waffer aus . — Hat sich dennoch Schimmel gebildet , so wer¬
den die Fäffer vom Böttcher auseinander genommen und
sehr eingehend gereinigt. Sonst würde der Wein verderben.
Recht praktische Anleitungen giebt das Buch „C. Timm, Der
Johannisbeerwein ", Verlag von Eugen Mmer, Stuttgart.

Kassels- und Börsen-Wachrichten.
Reußer Fruchtpreise vom 13 . Juni

Weizen, 1 . Qual . . . 21
„ 2. „ . . 20

Landroggen 1 . Qu. . 17
„ 2. „ 16

Gerste / Winter» —
ä 100 Kilo v Sommer - —
Buchweizen 4 109 Ki!« 15
After Hafer . . . —
Steuer Hafer . . . 18

— I Aveel (Rübsen) ä100Kilo 30 -
Rapsamen t 100 Kilo 3150
Kartoffeln ä 100 Kilo 5 —
Heu & 500 Kilo 24-
Stroh h 500 Mo 18 -
RübSl ä 100 Kilo 70 -
Rüböl, faßweise 7150
Preßkuchen» 1000 Kllo 108
«leien ä 5» Kilo 480

Köln,  12 Juni Weizen matter ; ohne Sack die 100 Kllo
vorrätig hiesiger M . 21 .00- 22.09, ftemder 21 .5 —W 00, Juli
(Rivet-Wetzen ausgeschlossen) 20,40 B ., 20,30 G ., Nov. 18,50
i ., 18,40 ®.

Roggen matter ; ohne Sack dt« 100 Kilo vorrätig hiesiger
M . 17,00—18,00 , ftemder 17,00—18 .50 , Juli 15,10 B ., 15.00
14,40 bez ., G . , Nov. 14,45 B ., 14,40 G.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M . 17,50— 18,50 ®*
ftemder 17,00—18,00 B.

Landmarkt.  Keine Zufuhr.
«erli « , den 13. Juni 1890)

Eisenbahn - Aktien.
Dortmund-Enschede 94,40
Maiuz-LudwigShafen 117,00
Ostprenß . Süobahu 98,6"'
Weimar Gera 24,90
Kascha« Oderberger 73,50
Mederwaldbahu 71,<0

Kronprinz Rudolf 88,80
Marienburg-Mlawka 64,90
Oestr. Franz .StaatSb . 99,75
Oestr. Südbahn 60,80
Gotthardbahn 173,90

BmckfürRheinl .u.Westf. 104,60
Berg.-Märkifche Bank 117,50
Darmstadter Bank 16'

,5"
Deutsche Bank 163,40
Deutsche Reichsbank 141,90
Ti »kont.-Komm. Anteil 223 ) 0
Essener Kredit-Anteil 122 .25
Luxemburgische Bank 143,9

Industrie
Berzeliu » 113/0
BsnifatiuS 112,60
Noch . Verein f.Gußstchl 166,50
Donnersmarker Hütte 85,25
Dortm. Union St .-Pc . 90,10
Efchwetler Bergwerk 135,00
Belserckirch . Bergw.-V. 162,00
Siöernla 165,80
öochdah! 47,00
oSrd .Bergw.u .Hütt .-B . 57,10
kölner Bergw.-Bereiu 149,80
Köln -Müsener conv . 74,50
König Wilhelm St . Pr . 215,28
Laurahütte 144,00
Lauchhammer 126,90

Saalbahn Pr . Att . 113,60
Bank Aktien.

Meining. Hypoth .-Bank 104,60
NorddeutscheBank 167,90
Oestt. Kredit -Ansialt 166,00
Pr .Bod .- Kred.-Ban! 121.50
Rheinisch - Wests. Bank 84,90
Schaafh. Bank-Berestr 112,00
Württemb. VereinS -Bk. —

Aktien.
Louise Tiefbau 119,40
Mechernich. Bergw.-B . 246,00
Phönix Lit. A . 101,25
Rhetn.- Naff . Bergwerk 104,00
Rheinische Stahlwerke 177,50
Rheim-Westf. Industrie 125 .10
Stolberg . Zinkh .-Ges. 64,25

„ St .-Pr .-Aktien 126 .90
Wests. Draht-Industrie 90.50
Westfäl . Union kon. 72,75

„ „ 6pEt. 134,75
Glauziger Zuckerfabrik 105,00
Köhlmann 235,00
Körbisdorfer 99,90
Hoefel -Braneret 128,75

Schiffr-vewegnno der Postdampfschiffe der Hamburg-
Amerikanischen Paketfahrt - Aktten -Gesellschaft.

Dania , am 4. Juni von Baltimore nach Hamburg abgegangen;
Rugia , von Hamburg nach Newyork , am 3. Juni von Havre
weit -rgeg . ;.Russia , von Baltimore am 3 . Juni in Hamburg
augekommen ; Rhaetta, am 4. Juni vou Newyork nach Hamburg
abgegangen ; Normannia, am 5. Juni von Newyork nach Ham¬
burg abgegangen; California , von Newyork , am 6 . Juni in
Hamburg angekommen ; Columbia, von Hamburg nach Neuhork,
am 6. Juni von Southampton weitergegangen ; Jtalia , von
Hamburg nach Stettin , am 7. Juni von Gravesend weiterge»
gauge» ; Moravia , am 7 Juni von Hamburg nach Newyork
abgegangen; Augufta Viktoria , von Newyork , am 7. Juni in
Hamburg angekommen ; Bohemia , am 7. Juni von Newyork
nach Hamburg abgegangen ; Marsala , von Hamburg nach New-
York , am 7 Juni Lizard passiert ; Gellert , am 8. Juni von
Hamburg nach Newyork abgegangen ; Lmevia , von jsiewyork
nach Hamburg , am 8. Juni Lizard passiert . Wieland, von
Hamburg, am 5. Juni in Newyork angekommen.

Wind SO . Lustwärme + 9. Barometer 27—7. Wasser¬
wärme 13 Gr.

Mannheim,  12 Juni . Rhein 4,09 . gef. 0,05 « .
Mainz,  12 . Juni Rhein 1,42 , gef. 0,04w.
T o b l e n z , 12 Juni . Rhein 2,34, gest . 0,01m.
Trier,  12 . Juni . Mosel 0,60, gest. »,03* .
Köln,  12 . Juni . Rhein 2,42, gef. 0,00m
Düsseldorf,  13 . Juni . Rhein 2,21 , gef. 0,01m.
DuiSvurg,  12 Juni . Rhein 1,60 , gef. 0,03m.
Ruhrort,  12 . Juni . Rhein 1,74 , gef. 0,03m.



Etvtlstaud »er Oberbürgermeisteret Düsseldorf.
Geborene. Den 8. Juni : Friedrich Karl , S . d. Schuhmachers

Karl Albert, Grafenbergerstraße. Den 6 . : Maria Anna , T. d. Werk
führers Joseph Schmitz. Oberstr. Den 7 . : Sofie Viktoria Wilhelmine,
L . d. Elsenb.-Bureau.DiätarS Karl Dotzenrath , Elisabethstr . Den 8 . :
Hugo Leo , S . d. Uhrmachers Hugo Heidkamp , Kölnerstr . Den 9.
Konrad Ferdinand , S . d. Ofensetzers Ludwig Feiste ! , Poststr. Karl
Emst , S . d. Rentiers Karl Neubauer Goltsteinstr . Andreas Karl

Seinrich , S. d. Schreiners Hetmich Hol» , Corneliusstr. Den 10.:
einrich Albert Ernst, S . d. Musikers Heinrich Wolff , Grafenbergerstr-

Pauline Wilhelmine, T. d. Stellmachers August Heinickc, Lin!
Heinrich Antonius , S . d . Fabrikarbeiters -kaverius Scheer
Joseph Johannes Jakob Bemhard , S . d. BuchhändlersJohannes
Bergerstr. Petronell» Cacilia , T . d. Handelsmannes Franz Josten,
Adlerstr. Den 11 . : Maria Friederika Elisabeth, T. d. Modellschreiners
Joseph Renard , Markenstr. Franziska Engelina Margarete , T d.
Lehrers Jbeling Müller, Friedrichstr.

Geborene . Den 2 . Juni Hedwig Christine, T. d. Kaufmannes
Balth. Neunzig , Comeliusstr. Den 6 . : Otto Max, S . d. Tagelöhner»
Wilhelm Moslehner, Hunsrücken . Den 7. ; KarolineHelme Wilhelmine,
T . d. Bremsers a. D. August Schmidt, Ellerstr. Den 8. : Gertrud
Robertine, T. d. Uhrmachers Wilhelm Becker, Hunsrückenstr . Den 9. :
Franz Joseph Maria , T. d. Lehrers Anton Overmann , Herderstr.
Den 10, : Joseph Theodor, S . d. KohlenhändlersJos. Bertzky, Nordstr.
Adolf Karl , S . d. Handelsmanne» Franz Ratte , Thalstr . Den 11.
KurthJul . Karl Ernst , S . d . MalerSMax Volkhart, Karl-Antonstr. Maria
Petronell» Josephine, T . d. BuchhändlersLudw . Kreuels, Duisburgerstr.
Max Herbert , S . d. Fabrikarbeiters Karl Brandenburger , Lindenstr.
Auguste Henriette, T. d. Faktors Friedrich Wimmers, Karlsstr. Maria
Margareta Luise , T . d. Postschaffners Peter Müller , Concordiastraße.
Johann Ferdinand, S . d. Maurer » Johann Theisen , GerreSheimerstr.
Maria Katharina Josephine, T . d Modellschreiners Johann Sauset,
Luisenstr . Den 18 . : Elisabeth Franz , T . d. Tagelöhners Heinrich
Honnef , Rttterstr. Maria Katharina , T . d . Tagelöhners Peter Bur-
chartz , Hamm. Wilhelm , S . d. Schreinermeisters Heinrich Hölzchen,
Kirchfeldstt . Louis Joh . Hubert, S . d . Schreiners Gottfried Schweden,
Nordstr. Andreas Anton , S . d. Pflasterers Heinrich Muckel , Bilker
Allee . Christine , T. d . Flurlegers Hubert Elsenbach , Mühlenstr.

Adler-Fahrröder
aus der Fabrik von Hetur . Meyer , Frankfurt a. M.,
sowie englische MachiutstS ' Tie . Souveutrp Singer

SS Tie . halte stets auf Lager« 786
Billigste Preise . Billigste Preise.

Beinh . Otterbach,
Oberbilk, Josefstraße 14.

Reparatnrea «nd Vernickeln wird schnell be¬
sorgt« Anlerne« in geschloffenem Raume.

Nur 115 Mk iw fej m .
-

m
«utcr Plaupreis,

proganzesVriginal -Ios, nach Wahl in Halde-, Viertel- od.Achtrl-
Teilnns, M Haupt- und Schlntziehnngvom 7 . dis 12. Inli c. der

Berliner SchloNreiheit-Gel-lotterle
empfiehlt so lange Vorrat reicht, daS Bank- und Lotterie - Geschäft

Telephon498, Düffeldorf KönigSallee 26 , -ranke SS Tie ., Köln : Unter Fettenhennen6. Teleph 1376.

Die Düffeldorfer

WMlk«
I . Carte«,

Kaserueustraße 26 , 1. Etage,
liefert direkt

anPrivaleaucheinzelne
Kratmtten

zu wirklichen Fabrikpreism.
Bei Abnahme von mehreren Dtzd.
AnSwahlsendungen nach auswärt»

ftanko . 392
Gänger» ««» Tnrnerkravatte«
ür Umlegekragen 40Pfg . p. Stück,

ttir Stehkragen 50 „ „

Frau Otto Kamphausen,
Hebamme , 462

49 Masterstraße 49.

«Konfidmtia."
Unser diesjähriger

Familien*
Ausflag

findet am
Sonntag , den 22. Jnnt

nlttelat iendermgei
und Huilb nach

^Kettmig a. d. Ruhr
(Hotel |„ Jigerlief l() statt,

Besondere Einladungen ergehen
in den nächsten Tagen.

Der Verstand.

aöbl. Zimmer mit Pension zu
vermieten . Rheinstr . 8. 98

A«gz«g aus den Verhandlungen der Handelskammer zu Düffeldorf.
Sitzung vom 10 . Juni 1890.

Die Kammer spricht sich auf Anfrage der Kgl . Regierung für den
Bau einer Eisenbahn von Velbert über Heiligenhaus nach Hösel aus;
— erklärt sich im Prinzip für Erhöhung des Eingangszolles auf Strohs
pappe, beschließt jedoch die Festsetzung dieses Zollsatzes der Beschluß
faffung des Reichstages anheimzugeben ; — beschließt auch fernerhin
von der Erhebung einer Gebühr für Ausstellung der Ursprungszeugnisse
Abstand zn nehmen, obgleich die Erhebung nach ergangenerMinffterial-
entscheidung statthaft ist ; — genehmigt eine dem Ministerium für
öffentliche Arbeiten eingereichte Eingabe um passenden Anschluß an den
um 8 Uhr 35 M. morgens von Elberfeld nach Berlin abgehenden
Schnellzug ; sowie eine weitere , iu welcher dem Bedauern darüber
Ausdruck gegeben wird, daß Düsseldorf durch den diesjährigen Sommer
fahrplan keine genügende Berücksichtigung erfahren und der Herr
Minister ersucht wird , zu veranlassen , daß die diesseitigen Jntereffen
bei den künftigen Fahrplänen mehr berücksichtigt werden ; — ernennt
eine Kommission zur eventuellen weiteren Beratung der in der Kölner
Versammlung gefaßtm Beschlüsse über die Gewerbeordnungs Novelle;
— nimmt Kenntnis von einer Mitteilung der Königlichen Regierung,
nach welcher dem diesserttge» Anträge auf Belastung des Eisenbahn-
betriebsamtcs Elberfeld am hiesigen Platze , entsprochen worden ist,
sowie von einer größeren Anzahl weiterer Schriftstücke , die seit der
letzten Plenar- Versammlung an die Kammer gerichtet worden sind.

Nrchenbau zu Weimar.
Die katholische Gemeinde in Weimar besaß bisher keine Kirche,

sondern nur einen kleinen Betsaal. Es war unmöglich , daß er die Zahl
der Andächtigen beim Sonutagsgottesdienste fassen konnte. Obwohl
ohne Mittel , legten wir im Frühjahr den Grundstein zur neuen Herz
Jesu - Kirchc. So wende ich mich denn noch einmal an Euch, katholischz
Brüder , mit der Bitte um einen Baustein sür unsere Kirche. Ich kenne
keinen anderen Fonds,als jenen , der in Eurer christlichen Wohlthätigkeit
gegründet ist. Katholiken ! helfet uns weiter bauen ! Besser wenig gebenals gar nichts ! Aus vielen kleinen Gaben wird unser Kirchlein gebaut.
Jede Gabe in Postanweisung oder Briefmarken ist uns angenehm.

Weimar,  Thüringen. Sk. Jüngst , Pfarrer.
Die Expedition dieses Blattes ist gern bereit , weitere Beiträge in

Empfang zu nehmen. 70#

Verein
chrißl .Arl>eiier «.Hau-werker

Bureau
für Arbeits -NachweiS,

Marktstraße 8.
Es suchen Stelle : Mehrere ver¬

heiratete, im bestenAlter befindliche
Mitglieder als Packer , Lagerarbei¬
ter rc.

Für einen Lehrling wird eine
Stelle bei einem tüchtigen Anstret
chermeistcr, dagegen von einem Ver
golder ein Knabe zur Erlernung
des Handwerks gesucht.

„Coufideutia ."
Die Unterzeichnete Gesellschaft er¬

laubt sich , die christlichen kauf¬
männischen Principale auf das
StelleuvermittlungS » Bureau
des Verbandes der katholischen kauf¬
männischen Vereine und Kongre¬
gationen Deutschlands aufmerksam
zu machen, und bittet dieselben, bei
eintretenden Vacanzen sich zwecks
Besetzung derselben an HerrnAug.
AbelS, Marktstraße 8 hier , wenden
zu wollen . 607

Bei brieflichen Anftagen wolle
man gefl. eine Marke für Rück¬
antwort beifügen . Vacanzenliste
kann bei Herrn Abels , sowie an
jedem Vereinsabend (Mittwoch ) im
Vereinslokale eingesehen werden.
Der Vorstand der„Sonfidentta .^

Um Gottes willen
bat ich Dich , liebe Leserin ! lieber
Leser I für meine arme Kirche. Noch
einmal .̂bitt ich Dich mit diesen
Worten um ein kleines Scherflein.
— Sende nur 80 Pfg. , in Brief
marken ! — In anhaltendem Gebete
gedenken wir Deiner und Deiner
Anliegen.
Pfaffenwiesbach bei Bad Homburg

vor der Höhe im Juni 1890.
702 Breuers , Pfarrer.

Das feierliche

Iahrgedölhtnis
für den verstorbenen Rentner
Heinrich Meisloch

findet
Montag , de« 16 . Juni,

morgens 8 '/, Ahr,
in der Kirche zu Bilk statt.

Alle Verehrer des 701
dl .

' '
von Padua

werden um einen kleinen Beittag
für ,bte so notwendige Erbauung
der Antoniuskirche in Rödelheim
gebeten. Krohmauu , Pfarrer.

Rödelheim , bei Frankfurt a . M.

MO
der

Erfindung -er Suchdruckerlrimfi.
Samstag , den 21. Jnni, abends 8 Uhr:

Fest - Commers (mit Damen) im grossen Saale
des Kath . Vereinshauses (Eingang nur Poststr . )

Vokal- und Instrumental-Konzert
seitens des Männer-Gesang-Vereins „GUTENBERG 1,

(Dirigent : Herr P . Dierig ),
sowie der Kapelle des Zoologische * Gartens,

unter pers . Leitung des Kapellmeisters Hm .
"W . Nehl.

Um 9 Uhr : Kegln « de» offiziellen Fest-Aktes.
Festrede . Hymne an die Kunst. Prolog (Fest-Gedicht),verfasst und gesprochen von Hm , A . Albers.
Toast (Salamander) auf d .Buchdruckerkunst . Ansprachen

Gemeinsame Chorlieder.
Featcplcl . 1 . Bild : Die Erfindung der Buchdrucker¬

kunst . 2. Bild : Johannes Gutenberg fiberreicht
dem Kurfürsten Adolf IL von Mainz sein erstes
Druckwerk , die Biblia latina vulgata. 3 . Bild:
Apotheose : Nach 450 Jahren.

Die verbindende Dichtung verfasst und gesprochen
von Herrn H Scheuten.

Arrangement, Dekorationen und Costume von
Herrn Dekorationsmaler W Schmitz.

Sonntag , den 22. Jnni , morgens von 11 '/,— 1 Uhr:

im grossen Saale und Garten des Kath. Vereinshauses.
(Musik : Kapelle des Zoologischen Gartens.)

Nachmittags 4 Uhr : Teilnahme am Militär - Konzert
im Flora-Garten

von der Kapelle des Niederrh . Füs . - Regts . Nr. 39.
Abends 8 Uhr:

in der Flora.
Bei eintretender Dunkelheit : Cotillon -Polonaise.

Illumination der Fontaine und grosses Feuerwerk
des Pyrotechnikers Herrn A . Lechner.

Von abends 8 Uhr an ist der Zutritt zur Flora
nur von der Palmenstrasse aus.

Da « Fest - Homlt » .

*t1

Hms- u. Klee
Ankauf . 699

4 Morgen Gras an den „ Tumm
ler 's Ulmen " und ' /, Morgen Lu-
zerner „in der Lutz " , am Damm
anschießend , zu verkaufen . Näheres

tkleianshof bei Kaiserswerth.
Eine hiesige Fabrik sucht für ' S

Eomptoir eine« 707

Lehrling
mit guter Schulbildung unter gün¬
stigen Bedingungen. Gefl Off. u.
V. 8. 131 an d. Exp . d . Bl . erb.

Almosen.
Ein Geistlicher bittet um eine

kleine Unterstützung für arme Knaben,die Mission - geistliche werden
wollen , aber die Erzi-Hungskosten
nicht bestreiten können . Gaben
nimmt dankend an die Expeditton
dieses Blattes . 703

Bitte
um Beiträge zum Neubau für die
Pfarrkirche zum HU Joseph

1« OhligS bet Bolinge« .
Schon 1882 waren Kolletten in

Rheinland und Westfalen ; aber noch
immer kann der Bau nicht in An
C i genommen werden , weil die

summe bei weftem nicht genügt.
Gaben zu Ehren des hl. Joseph
erbittet : 704

Joseph Joeste «, Pfarrer.

Zu vermieten
und am I . Juli er. zu beziehen die
erste Etage Neubrückstraße 16, fünf
schöne Zimmer und Mansarde mit
freiemvis - 4-vis.

Näheres Parterre daselbst. 662
Düffeldorfer 610

Nenenjucht - Verein.
UnsereVerkaufsstellen für Honig sind!
H. Nenhansen , Rosenstraße 10.
Jean Keinen, Bolkerstraße 9.
H. Bach , Haroldsttaße 17.
P. Benschen , Friedrichstraße.
P. Benschen , Thalstraße 25.
Louis Mehlen, Sternstraße 59.

K . Ierbach,
Zahntechniker,

18 Frteprichstraßr 18,
mpfiehlt siohlm Aniertigen künst¬

licher Kähne und Gebiss».

Cafe -
" ' '

und Konditorei
von

Johann Cönenberg,
20 Bollterstraue . . Bolheretrasie 20.
Von morgen ab befindet sich mein Geschäft im schön dekorierten

Hebenhanse
18 Holkerstrasse 18

und bitte um geneigten Znsprnch.
Hochachtungsvoll

Johann Cönenberg.

Geschäfts -Verlegung.
Verlegte Geschäft und Wohnung von Hohestraße 18 nach

Hohestrasse 47
I . F. Fingerling,

653 Alempnermeister.

por-ellm - MMMkidmigs - Platten
in einfachen und reichen Mustern liefert

4 . Hemmei -lliig »:* Mosaik-Fabrik,
Grafenberger Chaussee 294.

NB . Auf Wunsch wird das Ansetzen der Wandplatten durch geübte
Leute besorgt . 423

Gris-DttkUf z« Mm.
Der diesjährige GraSwuchs auf cirka 100 Morgen Wiesen

der Rittergüter Bökum und Remberg wird am

Dienstag , den 17. Juni 1890,
nachmittags2 Uhr,

im Saale der Wirtin Witwe Charge }u Lahm
in Parzellen auf Kredit versteigert.

Heltorf, den 9. Juni 1890.
Gräflich von Spee'sche Rentei.

St. Srbafiianus- SchStzen-Verein,

Düffeldorf.
Die passiven Mitglieder werden ersucht , die rückständigen

Beiträge für das Festjahr 1889/90 im Laufe dS. MtS.
gegen Quittung an unfern Vereinsdiener zu entrichten.
Anmeldungen neuer Mitglieder müssen bis spätestens 30.
Jnni erfolgen.

Vom 1. Inli ds. Js . an werden in Gemäßheit deS
Vereins-Statuts nur noch Festkarten ausgegeben.
705 Der Vorstand.

HUKrr Krüh-Kirmes.
Sonntag , de« 18 . n«d Montag , den 16 . Jnnt 1800

findet in meinem Lokale

IBalli
statt, wozu freundlichst einlrdet
693

Theodor Strucks,
Himmelgeisterstraße 1.

Verlegte mein
Geschäft

von Heiernenstrasse 11
nach

Andreas Hadeler,
Uhrmacher. 577

w - Afieinöäder.
Sie Rade- u. Ächminin-Anfialten für Samen u.
IWtTf ' n mit allem Komfort eingerichtet, am Kopfe » eS Sicher»
lJ11lt . lt , hettShafenS gelegen , werden hiermit bestens empfohlen.

Jakob Ambach.

Städtische Tonhalle.
SamStag, den 14. Juni 1890;

(Bei günst. Witterung im Garten)

Sisslillik - Rsiljkl!
des Städttschen Orchester»,unter LeiMng des Kapellmeister»

Herrn R. Zerbe.
FB0SRA1I:

1. Felix Mendelssobn-Bartholdh:
Ouvertüre zu „ Ruy Blas.* 2. R.
Wagner : Brautzug aus der Oper
„Lohengrin." 3. Fr . Bendel:
„Aschenbrödel" , Märchenbild . 4,
Georges Bizet : ,.Jeux d’enfants1,,Petite Suite. 5. W. Taubert : Ge¬
burtstags - Marsch . — Pause. — 6.
Ludwig van Beethoven : Dritte
Symphonie (eroica).

Anfang 71/, Uhr.
Nf Eintrittspreis 60 Pfg. UWE
Zehnkarten 14 1 . und Jahres»

Abonnement- an der Kaffe.
Tinnnin z x: ♦♦♦♦♦♦

Cirkus
Kremdser.
Freitag , 18 . Inuit

Große
KomikrrvorsteNnng
Auftreten sämtlicher ersten
Kunstcapacitäten des Konti¬
nents. Herr und Madame
Denis . Die Kavallerie zu
Fuß . Clown Rose mit seinem
Eiepha t-n. Clown Pohl-
mann alsKomiker auf Reisen.
Clown Reinsch mit seiner
Geliebten . Zampa , dressiert
und vorgeführt von Herrn
Direktor Krembser. Die
Neger , komische Scene mit
Gesang von der Angsleigh-
Troupe. Mstr. Mocomo mit
seinen 8 dressierten Löwen.
PreisederPlätze wie gewöhnt.

Morgen Samstag:
«rosie Vorstellung

«fohaiinesScffterfoel, "ISS?Ä*5*'
Telephon-Anschluß Telephon-Anschluß 848.

Düsseldorf,  den 13 . Juni 1890

. 16 12
. so 26
. 16 83

1 67
r 80 65
. 80 60
. 20 SO
, 168 35

4 151/2
. 173 10

Franko Provision.
nehme ich viat» gebe ich kurz

Ich kaufe
Kspoleonstd 'or . . .
Sovereigns . . . .
Holl. 10 ll.-Stück« .
Holl . Silber . . . .
KranMsche Baulnoleu
velgische . . > . .
Tngliiche.
HollLudiiche . . .
LaerikaniicheCoupons.
Laste« . Silber-Coup.
Ich erlasse, soweit Vorrat 4 °/9 prenß . EonsolS st 106,70,

7a °/o GoufolS ä 101, —, und nehme 4 °/0 EonfolS & 106,30,
3 '/,"/<> berat. A 100,60 . Alles netto.

Ankauf , Verkauf, Beleihung aller curshabenden Wertpapiere , Diskontierung
von Wechseln, sowie Besorgung sonstiger in' s Bankfach einschlagender Geschäfte

unter koulantester Bedienung.

Amsterdalv
Brüssel .
London .
Paris .
Schweiz .
Italien i

168 35
80 80
20 31
80 60
8Ü 55
80 —

Amsterdam
Brüssel .
London .
Paris . .
Schweiz .
Italien

168 75
80 80
ro SS
so 80

Blameastr.
19.B . Simons &  Cie . ,

Düsseldorf , den 13 . Juni 1890.
Provisionsfreie Kurse für Umsätze von M. 1000 und darüber.

Vir zahlen für Vista stempelfrei.
Paria , frans . Bankpl . n . Koten . 80,60
Brüssel , belg .Bankpl , u . Koten . - 80 .60
London n . engl . Koten . . . . 20,3 1V2
Amsterdam u . holl . Koten . . 166,30

„ / Mailand . 80,-itaiien , ^ grosse Bankplätze . 79,80
Schweiz . 80,05
Napoleons . 16,12
Sovereigns . . . . . . . . 20,24

Wir geben kurze Ausschreibung.
Paria . 80,80
Brüssel , Antwerpen . 80,80
London . . 80,36
Amsts rdaxn . 168,80
New- York . 1,82

Wir erlassen 3V*°/o Konsola , soweit
Vorrat , & 101,— ; sahlen dagegen für
3W/o Konsole 100,60 , für «•/. Konsole
106,26 , Alles spesenfrei.

Schlogsfreiheitiosa bitten wir uns zur Erneuerung für die V. Klasse
ebst 72 M . für jede » Los und 80 Pfg. Porto für jeden Posten sin-

zussnden. Lose sind weiterhin bei uns erhältlich.

»ttsseldorfer Volksbank . Düsseldorf , den 13 . Juni 1890.

Eckhaus ! Eckhaus!
Restaurant.

Ein in Crefeld gelegenes
Lr-auravl muSlheskwirtschllfl
verbunden , zu verkaufen . Offerten
M. K . 2 an die Expedition der
Niederrhein. Vollsztg., Crefeld . 686

Sie Stadt . Sparkassr
Hierselbst giebt Hypotheken - Dar¬
lehen und verkauft Düffeldorfer
Stadt- Anleihe von 1888 in Scheinen
von 800 , 1000 und 2000 Mark
spescnftei zu dem von Zeit zu Zeit
vom Kuratorium festgeftellten , an
der Geschäftsstelle der Sparkasse
zu erfragenden Kurse^

chsel -Kurse
Reichsmark. Briefe. ' Geld.

Amsterdam kk. S.
Rotterdamh  M.
Brüssel . . . k. S.
Antwerpen . 2 M.
London . . . k. S.

3M.
Pari» . . . k. S.

8. M.

168,88
168,18
80,90
80,55
20,36
20,26
$80,90
80,68

lrld - Knrse. ; Briefe.

168,36 20 Frc .-St . . . .
167,78 8 FrcwSt. . . .
80,50 Sovereigns . . .
81,18 Amerik. Coupons
20,31 in Gold zahlbar
20,21 ! Ruff . Imperials .
80,80 Oestr. Silberkoup.
80,2s ■ Oestr. Banknoten

Geld.

T «48
4 —

20,32

4,15

173,25
173,25

Diskonto der Nsichfl« k 4' /,.

Ratinger Kirmes.
B»i Gelegenheit derselben findet

amSonntag , den 18 », Montag,
den 16. und Dienstag , de«
17. Jnnt 1880 bei dem Unter¬
zeichneten

BALL,
sowie Montag Morgen

Konzert
statt, wozu ergebenst einladet

Karl StruckSberg.
An den beiden ersten Tagen fährt

Nachts 1 Uhr ein OmutbnS von
meinem Lokale aus nachDüsseldorf
und sind Billete bet mir zu haben.
697 D. O.

Speck -Verkauf.
4 Vst . r Warst,

pfundweise 80 Pfg.,
nur eigene Schlachtung.

C . Edel, Ntischcrulci-kr,
666 Oststtaße 131.
Zur Magenstärkung &c . versuchen
8 <e, bitte , meinen , nur ans den
feinsten  Kräntern ohne jeden
Zusatz von Aloe , Rhabarber , Bit¬
terklee , Chemikalien, ätherischen
Oelen oder Syrupe destillierten

Europ . Friedens -Bitter

Fraulotephl. Hmhrt L
Am Neumann , Düsseldorf,

Gesetzlich geschützt.
Hocheleg . aromatischer Krtmar*
Liqueur , analysirt und als SanltMc
und Ärlonbitter von Antoritltaa* bestens empfohlen.
Frc.-Vers. <L ganz Deutschtaad
Zu haben in den meisten Restau¬

rants . 876

VaukaMal,
18 - 22 #00 Mark von Selbstdar¬
leiher gesucht , auch in Ratenzahl'
ung . Näh. in der Exp . i. BL 712
/Lin Mädchen sucht für morgens
'S- Stelle zu Kindern . N. LE. 668

Ar. Arthur Benning
wird binnen kurzer Zeit Deursch'
land besuchenund ersuchtseine alten
Freunde und Bekannte ihre jetzige
Adresse an die Expedttion ds. BL
einseudm zu wollen oder direkt

Cars Crofts Grove,
Wortleh, Leeds.
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